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Erbſchafts- oder pernögensſtener?

Unter den Blockparteien herrſcht heute ſchon Uebereinſtim
mung darüber, daß von den 500 Millionen neuer Steuern der
weitaus größte Teil, mindeſtens 400 bis 420 Millionen durch
Belaſtun des Maſſenverbrauchs aufge-
bracht werden ſollen. Ein verhältnismäßig geringer Betrag
ſoll nebenbei auch aus der Beſteuerung der beſitzenden Klaſſen
De werden, um wenigſtens ein Scheinargument gegen die

o zialdemokratiſche Agitation zu gewinnen. Man ſoll den be
enden Klaſſen und ihren Vertretern im Reichstag nicht nach

agen können, daß ſie ſich ſelber ganz den „nationalen Pflich-
ten“ entzogen hätten, die ſie den beſitzloſen und beherrſchten
Klaſſen in ſo überreichem Maße aufbürden.
Beſteht alſo in dieſem Sinne unter den Blockparteien Einig

keit über das Prinzip, ſo herrſcht doch noch immer die größte
Uneinigkeit über die Art ſeiner Ausführung. Der rückſichtsloſe
Kampf, den die Partei der reichen Erben, die konſervative
Partei, gegen die Beſteuerung der großen Nachläſſe im direkten
Erbgange führt, ſcheint bereits den Erfolg gehabt zu haben,
daß man das Projekt einer allgemeinen Nachlaßſteuer als
auf Sun betrachtet. Dadurch iſt fraglich geworden, ob
das Sydowſche Projekt einer kombinierten Nachlaß- und Wehr
ſteuer überhaupt das Licht der Oeffentlichkeit erblicken wird,
und ſeine Nichtveröffentlichung wäre zu bedauern nicht bloß
aus allgemeinpolitiſchen Gründen, ſondern auch von dem
Standpunkte des finanzpolitiſchen Raritätenſammlers agus, der
das te Steuerkurioſum mit der geſpannteſten Auf

und die Mansfelder Kreiſe.

aufgenommen wurde, läßt nun die Kreuzzeitung einen Kom
menlar folgen, der ſehr geeignet iſt, die raſch geweckten Hoff
nungen der linken Blockhälfte wieder herabzuſtimmen. Der
Plan, den die Kreuzzeitung als „Niederſchlag aus vielen Ge
ſprächen mit konſervativen Politikern“ entworfen hat, richtet
ſich nicht auf die Einführung einer Reich s vermögensſteuer
ſondern iſt viel komplizierter. Darüber läßt ſich die Kreuz
zeitung folgendermaßen aus:

Wir denken uns die Sache ſo, daß die verbündeten Re
gierungen ſich den durch die indirekten Steuern nicht zu be-
ſchaffenden Mehrbedarf auf die Matrikularbei-
träge ſchlagen laſſen, mit der Maßgabe, daß dieſer feſtzu
ſtellende Betrag nur durch eine Vermögens-
ſteuer (nach der Leiſtungsfähigkeit der Einzelſtaaten) auf-
zubringen wäre. Das wäre keine Reichsvermögensſteuer ſon-
dern eine beſondere Art von Matrikularumlage.

Es iſt ganz klar, wohin die Kreuzzeitung hinauswill. Sie
will die Entſcheidung über die Ausgeſtaltung einer Steuer, die
den Beſitz trifft, aus dem Reichstag des allgemeinen Wahl
rechts in die Landtage verlegen, in denen die Berückſichtigung
junkerlicher Intereſſen durch das beſtehende rückſtändige Wahl-
ſyſtem noch ſicherer als im Reichstage gewährleiſtet iſt. Auf
dieſem Wege hofft ſie dazu zu gelangen, daß Beſitzesſteuern,
ſoweit ihre Auflegung unvermeidlich geworden iſt, nur dem
mobilen Beſitz, nicht aber auch dem großen Grundbeſitz aufer
legt werden. Um dieſes Ziel zu erreichen, ſcheut ſich die
Kreuzzeitung ſogar nicht, ganz gegen ihr ſonſtiges Prinzip,
einen Eingriff in die Finanzhoheit der Einzelſtaaten zu befür

Herrn Sudows Wehrnachlaßſteuer oder
n

R e eSydowſche Projekt von vorne an, ſo
eine vernünftige, wenn auch ſehr ſchwächlich geratene

uer, d man ſie um, ſo iſt ſie eine bis zur Ko
ernünftige lſteuer, die den Erben für den Höcker

oder den Plattfuß des Erblaſſers finanziell verantwortlich
macht. Möglich, daß die Sydowſche Erbſchaftsſteuer, wenn ſie
doch noch in ihren Ei iten bekannt werden ſollte, ange
nehm enttäuſchen wird. Nach den bisherigen Vorankündigungen
aber muß man viel eher vermuten, daß die dilettantiſche Spie
lerei des Reichsſchatzamtes dazu beigetragen hat, die Ausſich-
en allgemeinen Reichserbſchaftsſteuer noch ungünſtiger zu
g

Nun iſt als Erſatzſtück für die Beſteuerung der Nachläſſe im
direkten Erbgange das Projekt einer Reichsvermögensſteuer auf
getaucht. Als dieſes Projekt vor nicht zu langer Zeit von der
nationalliberalen Preſſe befürwortet wurde, war es die Kreugz-
zeitung, die eine Reichsvermögensſteuer für noch viel ſchlimmer
erklärte als die geplante Reichserbſchaftsſteuer und den ent
g. Widerſtand der Konſervativen gegen beide den Be

t treffende Steuerprojekte ankündigte. Es iſt darum deſto be
merkenswerter, daß jetzt die Kreuzzeitung ſelbſt eine Einigung
der großen Mehrheit des Reichstags mit der Regierung auf
eine Vermögensſteuer für wahrſcheinlich erklärt. Die-
ſer Erklärung, die von der liberalen Preſſe mit großem Jubel

worten, indem ſie dieſen von Reichs wegen befehlen will, einen

mit einer Beſteuerung der Vermögen durch das Reich ein für
allemal zu rechnen haben, als wenn ſie genötigt werden, ihre
eigene Geſetzgebung immer wieder nach den Finanzbedürfniſſen
des Reiches zurechtzuſchneiden. Der Reſpekt der Einzel- Regie
rungen vor den Konſervativen müßte alſo ſchon ganz unheim-
lich groß ſein, wenn ſie ſich geneigt zeigen wollten, einer
Finanzreform im Sinne der Kreuzzeitung zuzuſtimmen, die
mit brutaler Einſeitigkeit nur für agrariſche Intereſſen zurecht

gemacht iſt.
So ſcheint es, daß der Streit der Blockparteien über die

Frage, welcher Teil der beſitzenden Klaſſen jährlich den
Pappenſtiel von 80 bis 100 Millionen Mark auf dem Altar
des Vaterlandes opfern ſoll, von ſeiner Schlich noch recht
weit entfernt iſt. Man kann die beiden ſtreitenden Blockgeſellen
freilich nicht mit den beiden edlen Polen Heines vergleichen,
von denen jeder vor lauter Edelmut nicht wollte, daß der
andere für ihn zahle, doch faſt ſieht es ſo aus, als ob auch
in dieſem neueſten Heldenſtreit nur die Geldkatze ein gleich
rühmliches Endergebnis zu erwarten wäre. Man müßte dann,
den Dichter variierend, ſagen: „Und da jeder von den beiden
wollte, daß der andere zahle, zahlte keiner von
den beiden.“

2 Mehrbetrag an Matrikularumlagen aus einer be
ich iſt es für die Einzelſtagten natürlich viel beſſer, wenn ſie
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Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 14. Oktober 1908.
Zentrumsmätzchen.

Jn Köln hat am Montag abend eine der bekannten Schau
ſtellungen des Zentrums ſtattgefunden. Erzberger, der kleine
Gernegroß, der ſich neuerdings erſt wieder lächerlich gemacht
hat durch ſeine widerſpruchsvolle Schwätzerei über die Finanz-
reform, fühlt das Bedürfnis, auch in Köln ſein Licht leuchten
zu laſſen. Er verkündete, wie wir geſtern ſchon kurz mitteilten,
daß das Zentrum an der Reichsfinanzreform mitarbeiten wolle,
aber abwarten werde, in welcher Weiſe der Block und Fürſt
Bülow die Frage löſen würde. Ehe das Zentrum einen Pfen-
nig neuer Steuern bewillige, müſſe dem Volk die Garantie
dafür gegeben werden, daß die Schuldenwirtſchaft aufhöre, und
die Regierung ſich größerer Sparſamkeit befleißige. Das Zen-
trum werde ein ausreichendes Miniſterverantwortungsgeſetz
fordern, damit der Reichstag nicht wieder in die Lage komme,
nachträglich die Ausgaben zu bewilligen, die die Regierung-

ohne den Reichstag vorher befragt zu haben gemacht hat.
(China Expedition Südweſt-Afrikal) Vor allem müßten von
den laufenden Ausgaben geſtrichen werden: die vielen Adju
tanten des Kaiſers. die Paraden und die glänzenden Aus
ſtattungen bei der Kavallerie, die keinen Kriegswert haben.

Wenn die Regierungsmänner dieſe Bramarbaſierereien Erz-
bergers leſen, werden ſie vermutlich in ſchallendes Gelächter
ausbrechen; ſie wiſſen zu gut, daß unter der Löwenhaut ein
ſehr harmloſes graues Tierchen mit langen Ohren ſteckt. Wenn
es dem Zentrum um die Miniſeerverantwortlichkeit und um
wirklicher Erſparniſſe beim Militarismus zu tun an

und mehr zu ſagen hat?Und wie ſehen die von Erzberger verlangten Erſparniſſe auch
jetzt noch aus? Die Adjutanten des Kaiſers: Vielleicht ein paar
hunderttauſend Mark! Paraden und bunter Flitter an der
Kaballerieuniform: vielleicht ein paar Millionen Mark! Was
iſt das bei einem Militäretat von 860 Millionen Mark? Will
man hier etwas, dann heißt es grundſätzliche Umgeſtaltung
des Landesverteidigungsweſens!

Zum Schluſſe ſeiner Rede wandte ſich Erzberger gegen die
Nachlaßſteuer; in der Bekämpfung dieſer Steuer trifft ſich das
Zentrum mit den weſensverwandten Agrariern, und wenn bei
den Konſervativen die Blockliebe nicht größer als der Haß
gegen eine unbequeme Steuer iſt, dürfte das Schickſal der
Nachlaßſteuer beſiegelt ſein.

Aus einer kleinen Reſidenz.
Der von unſerer Parteipreſſe unter dieſer Spitzmarke ver

öffentlichte Artikel hat auch in der bürgerlichen Preſſe Aufſehen
erregt und iſt u. a. auch vom Berliner Tageblatt abgedruckt
worden. Dieſem Blatte hat nun ein Rechtsanwalt im Auf-
trage des Fürſten v. Yſenburg-Wächtersbach eine Berichtigung
übermittelt, die behauptet, es habe keine Ausſperrung ſondern
ein Streik der Porzellanarbeiter beſtanden. Weiter heißt es:

Zwiſchen Dr. Ehrlich und einer der PrinzeſſinnenTöchter
haben niemals Beziehungen irgendwelcher Art beſtanden.

s Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

„Und doch iſt es hier ſchön,“ ſagte Mac Donald, als ſieennuten end hinau u en;auch hier eine Vkenſchenbruft We n i ren in Ruhe
und Frieden wenn es ihr eben vergönnt wäre in der Welt
Ruhe und u zu findenl“n m re er, a örgräz Stimmegeſprochen, efer S i e angſtreßten en Luft zu machen. rah ſah ängſtlich zu ihma be gutes e träumend vor ſich nieder
chaute, ſagte ſie endlech freundlich, indem ſie ſeinen Arm losieß, Kye ins drun ſchauen zu können:

„Was fehlt Jhnen, Mr. Mac Donald? Wir ſind uns aller
dings was man eben in dem kalten reiLeben fremd nennt aber Sie wiſſen, Sie fühlen gewiß, da
wir alle hier den nnignen Anteil an Jhnen nehmen, und iſt
etwas, in dem mein Vater in dem wir Jhnen helfen
können, ſo dürfen Sie überzeugt ſein, daß der Wille dazu in uns

recht warm und rege iſt.“ gJa danke Jhnen, Miß Sarahl danke Jhnen herzlich für
das freundliche Wort,“ Gr ac Donald, als ob ihn das zu

l ſchon reue, indem er ſich gewaltſamsgeſprochene Gen es ha jeder von uns auf dieſer wunderlichen Welt
ein Teil uß7 kragw der eine mehr, der andere weniger, und

neder gla richter Einbildung, daß ſeins das
ei.

„Sie ſehen mir nicht aus. ſagte C ernſt, faſt ängſtlich,als b e dhrt Ken erſehen
an f. re edegk he u,“ ſagte z. e mit

ä s re r erf 4z enehtte, „ich bin vielleicht ſchwächer, als Sie
glauben.

„Jch habe kein Recht, mich in Jhr Vertrauen zu drängen,
leiſe, „und wüßte ich,“ ſetzte ſie mit tiefemä den e den ich lieber ſie brach e

„Würden Sie mir vertrauen ſagte Mac Donald, indem er
ihre Hand ergriff, die ſie ihm zitternd überließ „mir, dem
r Unbekannten? und wenn ich Sie nun ſelbſt davor

rn I
würde Jhnen nicht glauben,“ lächelte Sarah durch ein

paar helle Tränen hin, die ihr an den Wimpern hingen;
„jetzt nicht, ſo wenig wie vorher

„Sie dürfen mir glauben, wenn i
kläger a rrete Saragh,“ ſagte da plötzlich Mac Donald, wie von
einer tiefen inneren Bewegung ergriffen, „aber glauben Sie
ihnen nicht, wenn es andere tun. Halten Sie an dem Ver
trauen, das Sie, vielleicht zu in mich e einklein wenig feſt laſſen Sie mich das Bewußtſein mit fort von
ier nehmen, daß es ein Wefen auf der weiten Welt gibt, das
eil an mir nimmt das freundlich an mich denkt
Ein be tiefer Schmerz lagerte bei den Worten, die er mit faſt

ängſtlicher Haſt ſprach, in ſeinen Zügen, daß Sarah, von der
unerwarteten Bewegung erſchrocken, ſchwieg, als raſche Huf
ſchläge plötzlich durch den We tönten.

Beide ſahen ſich nach der Störung um, e Mac Donald ließ
unwillkürlich Sarahs gefaßte Hand. los. er heranſprengende
Reiter lenkte aber auch auf ſie zu, und kaum eine halbe Minute
ſpäter zügelte er, dicht bei den beiden angekommen ſein Pferd
ein, warf erſt einen ſcharfen, 7 ick auf Mac Donald,
als ob ihn en Anweſ t hier eben beſonders freue,
und ſag e dann, ſich mit freundlichem eln und ßend
gegen Sar neſah Jhr re Kleid durch die e ſchimmern, mein
Fräulein, und danke meinem guten Stern, der Sie gerade vor
allen anderen mir entgegenführt. Mag es mir als gutes Omen

elten.“x Bei dieſen Worten ſ n er leicht und gewandt aus dem
Sattel ſeines ſchä en Tieres, deſſen Zügel er einem der
raſch herbeieilenden e Polizeiſoldaten überließ, ohne

dieſen jedoch weiter eines Blickes zu würdigen, und näherte ſich,
ihr die Hand dabei egenſtreckend, der jungen Dame.

Sarah erwiderte errötend den Gruß, ohne jedoch eine Silbe
zu antworten, und der eben Gekommene fuhr lachend fort:

„Jch weiß nicht einmal, ob Sie mich noch kennen ſo lange
mir die Zeit vor, in der ich Sie mr nicht das

ück hatte, und doch ſind kaum mehr a Jahre darüber

als mein eigener An

ab und wandte den Kopf einem e us
zu, der gerade über ſie weg und den ingegangen.“

„Leutnant Walker muß mir ein ſehr ſchlechtes Gedächtnis
zutrauen,“ erwiderte freundlich, aber auch zurückhaltend, Sargh,
„wenn die Zeit genügt hätte, ihn ganz aus meiner Er
innerung zu ſcheuchen.“

„Hätte es länger gedauert, ſtänden Sie für nichts lachte
r

„Jch glaube nicht, daß ſich die Herren kennen,“ wich Sargaheiner Antwort aus; ge Oberleutnant Walker, und wenn

ich nicht irre, Anführer der berittenen parzen Polizei,“
der Leutnant verbeugte ſich kalt aber höflich grsen den, dem er
vorgeſtellt wurde „und Mr. Mac Donald ein Freund
unſeres Hauſes, der uns vor einigen Tagen mit ſeinem Beſuch

e h erwiderte d Verbe d der Offiac Donald erwiderte die Verbeugung, un juner fuhr, ſich wieder zu Sarah wendend, raſch und ſwelh;

ort:
„Sie können glauben, Miß, mit welchem Jubel ich den

Befehl erhielt, dieſer Richtung hin einen Trupp zu führen,
und ich wäre meiner wilden Schar gewiß vorausgeeilt, anſtatt
a zu folgen, hätte mich nicht die leidige Pflicht auf der letzten

tation ſtundenlang
„Mein Vater wird ſich ſicherlich freuen, Sie wiederzuſehen,“agte Sarah, „und weit es Jhnen recht iſt, führe ich Sie nach

e I
„Wohin Sie wollen ich folge Jhnen und darf ich dabei

n D. Jhnen über den rauhen Weg hin meinen Arm zu
ieten
„Jch danke Jhnen,“ lehnte Sarah freundlich die Hilfe ab,kenne hier jede Wurzel aber da kommt mein Vater r

der Jhre Ankunft jedenfalls erfahren hat. Wenn Sie mir jeht
erlauben, bereite i r Jhren Empfang Nötige vor
und mit leichtem Grüßen gegen beide Herren eilte ſie dem
Hauſe a zu.

Mr. Powell hatte wirklich die Ankunft ſeines Gaſtes, dePferd er hen a en erfahren, n ehe
zu begrie ährend ſie dem Hauſe zu lieb Mac
Donald allein am Fluſſe zurück und ſtarr erſchränkten
Armen, die e e einen ſchlanken lIelund e Waſſerrau
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Nachdem Dr.
kündigt worden war, hatte er an dieſem Tage ſeine Dienſt
wohnung zu verlaſſen. Da er dies nicht tat ſo wurde gegen

r Klage auf Räumung erhoben. Selbſtverſtändlich hörte
die freie Lie von Licht und Brennmaterialien. die ihm.
als Direktor zug en hatte, von dieſem Tage ar auf; die
Waſſerleitung iſt nicht abgeſchnitten worden, auch befindet
er g7 rer 3 in ſeiner früheren Dienſtwohnung.

e von uns m ilten Auslaſſun tatſächlich ieiner Verhandlung de Progeſſes cm e r
Ehrlich gegen den Fürſten angeſtr
ſtützt ſich lediglich auf recht nebenſä

Witwen und Waiſenverſicherung.
Das Geſetz über die Witwen- und Waiſenverſicherung i

wie ein Berliner Blatt meldet, bereits vollſtändig fertigg t
und wird gemeinſam mit den drei Verſicherungsgeſetzen (Kran-
ken, Jnvaliden-, und Unfallverſicherung) im Monat Novem
ber dem Bundesrat zugehen. Es beſteht die Abſicht, ſogleich
nach der Verabſchiedung der Reichsfinanzreform die neuen
Verſicherungsgeſetze dem Reichstage zur Beratung vorzulegen.
Dagegen kann mit Sicherheit angenommen werden, daß das
Geſetz über die Verſicherung der Privatbeamten
den Reichstag in dieſer Seſſion nicht mehr beſchäftigen wird,
da zwiſchen den beteiligten Kreiſen eine Einigung über die
Grundzüge der Verſicherung bisher nicht zu erzielen war.

hat. Diha vie Berichtigung

Sozialdemokratie, Zentrum und Verhältniswahl.
Durch die Zentrumspreſſe im Reiche läuft gegenwärtig eine

Lügennotiz aus Mülhauſen i. E., wonach die „hervorragenden
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftsführer“ dieſer Stadt ſich
gegen die Einführung der Verhältniswahlen ausgeſprochen
hätten. Der Vorſchlag der Mülhauſer Volksztg., bei der am
Sonnabend, den 8., und am Sonntag, den 4. Oktober d. Js. ſtatt
gehabten Delegiertenwahl zur Ortskrankenkaſſe die zu wählen-
den Delegierten auf die Einführung der Verhältniswahl zu
verpflichten, ſei ſowohl vom ſozialdemokratiſchen Wahlverein
wie auch vom „roten Gewerkſchaftskartell“ abgelehnt worden.

Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß beim Vorſtand der Orts-
krankenkaſſe MülhauſenStadt mittelſt öffentlichen Schreibens
durch das chriſtliche Gewerkſchaftskartell in Mülhauſen i. E.
die Einführung des Proportionalwahlſyſtems angeregt wurde,
jedoch ſo kurze Zeit vor der Wahl ſelbſt, daß nach der unwider-
ſprochen gebliebenen Erklärung des Kaſſenvorſtandes die Er
ledigung der Formalitäten Genehmigung durch die Aufſichts
behörde) nach allen bisherigen Erfahrungen ganz ausgeſchloſſen
erſchien. Bei der Erörterung nahm der Sozialdemokratiſche
Verein wie das Kartell der freien Gewerkſchaften von einer
ausdrücklichen Verpflichtung der aufgeſtellten Kandidaten auf
die Einführung der Verhältniswahl Abſtand, da, wie dies für
Sozialdemokraten ſelbſtverſtändlich iſt, namens der Kandidaten
erklärt wurde, daß ſie auf dem Boden der pryvortionellen Ver
tretung ſtehen und daß ſie nach erfolgter Wahl die Einführung
ver Verhältniswahl betreiben würden. Bei der Wahl unter-
lagen die Kandidaten der vereinigten chriſtlichen Gewerkſchaften
und deutſch- nationalen Handlungsgehilfen gegenüber den
freien Gewerkſchaften mit einem Stimmenverhältnis von 1 zu
2. Der Vorſitzende der Ortskrankenkaſſe Mülhauſen i. E., Gen.
O. Linſenmeyer, beſtätigte auf Anfrage, daß die praktiſche Lö-
ung der Frage der Verhältniswahl vom Vorſtande jetzt in die
and genommen werde.
Wahr iſt anderſeits, daß der Zentrumswahlverein Mül-

i. E. zu Beginn dieſes Jahres über einen Antrag des
ozialdemokratiſchen Vereins in Ermangelung geſetzlicher Be

ſtimmungen für die bevorſtehende Gemeinderatswahl ſich von
Partei zu Partei zugunſten der proportionellen Vertretung zu
verſtändigen, zur Tagesordnung überging und mit
Liberalen und Demokraten ein Bündnis abſchloß, das zur Folge
hatte, daß die Sozialdemokratie, die bei den Gemeindewahlen
vom 28. Juni und 5. Juli d. Js. in Mülhauſen i. E. 45 Prozent
aller gültigen Stimmen auf ihre Kandidaten vereinigte,
aus dem Gemeinderat völlig ausgeſchloſſen wurde.

Die Wünſchelrute.
Landrat v. Uslar, der mit ſeiner Wünſchelrute Südweſtafrika

durchquert hat und angeblich große Erfolge im Auffinden von
Waſſerquellen gehabt haben ſoll, ſoll demnächſt Wilhelm II.
Bericht erſtatten. Von fachmänniſcher Seite wird nun ge-
ſchrieben, daß auf die Anordnungen des Wünſchelrutenmannes
hin unſinnig viel Geld verbohrt wurde. Die Zuſchrift fährt
dann fort: „Es ſollte einmal eine Karte von Südweſtafrika
herausgegeben werden, in der die „fündigen“ und die ver
geblichen Bohrungen eingetragen würden es würde ſich
herausſtellen, daß jeder Laie dort Waſſer gefunden hätte.
Ich kann Jhnen aus ſicherer Quelle mitteilen, daß auch nicht
in einem einzigen Falle Waſſer in der von Uslar
bezeichneten Tiefe angetroffen wurde, und daß man Bohrungen
mit 0,2 Liter pro Stunde Waſſer als „fündige“ mit in
die Berechnung eingeſtellt hat. Die Preſſe ſollte dieſe Stär-
kung des Aberglaubens nicht mitmachen, jedenfalls aber ſollte
man energiſch ſtaatliche Mittel für derartigen Unſinn ver-
weigern. Vor kurzem hat Strehlen einen glänzenden Beweis
erbracht, daß nicht mit der Wünſchelrute ſondern nur durch
exalte Arbeit eine Gegend auf Waſſerführung mit Erfolg
unterſucht werden kann.“

Der notwendigſte Teil der „Juſtizreform“.
Vor längeren Jahren hat Wilhelm II. eine Uniform für Rich-

ter geſchaffen, ähnlich der Gala Uniform der Verwaltungsbe-
amten, reich mit Silber beſtickter Rock, Degen und Zweiſpitz.
Bisher iſt es den wenigſten Richtern eingefallen, ſich dieſes
Prunkſtück anzuſchaffen. Nun iſt durch eine miniſterielle Ver
fügung an ſämtliche Richter und Staatsanwälte des Reichs
Iands die Aufforderung ergangen, ſich die vorgeſchriebene Uni
form anzuſchaffen. Ob dann die Urteile noch uniformer aus
fallen werden, als bisher? In militäriſchen Kreiſen munkelt
man, daß man die militäriſchen Paraden ſatt habe, es ſolle
demnächſt im Reichslande eine Parade über Staatsanwälte
und Richter abgehalten werden.

Die Landtagswahlen in Anhalt
hatten geſtern das Ergebnis, daß gewählt wurden 11 National-
berale, 6 Freiſinnige, 1 Sozialdemokrat und 6 Wilde. Da in
Bernburg ganz willkürlich vier ſozialdemokratiſche Wahl
männermandate für ungültig erklärt wurden, unterlagen dort
die Genoſſen Günther und Peus mit 68 gegen 66 bezw.
64 Stimmen. Proteſt gegen die Wahlen, bei denen auch ſonſt
grobe Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſind, wird eingelegt
werden. Der Landtag tritt erſt im Februar zuſammen.

Unternehmerterrorismus.
An dem Neubau des Oberlandesgerichtsgebäudes in Köln
wurden am Montag dreißig Maurer und Hilfsarbeiter, die im
Dienſte der Firma Riphahn u. Hegel ſtanden, entlaſſen, weil
ſie ſich am Sonnabend am Begräbnis eines Kollegen beteiligt

n, der einige Tage vorher bei dem Aufgziehen eines ſchweren
Sandſteinquaders tödlich verunglückt war, alſo im Dienſte der
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worden. den Dr.

tUküralt geſallen laſſen; es haben darum et
Veſchäftigte die Arbeit niedergelegt.

Lokale Sammelpolitik.
u einem recht unnatürlichen Bündnis haben ſich unter
rung des nationalliberalen chsta ordneten Dr.

unks in Leipzig die er ſge ſten Jntereſſengruppen
z e 7 Der ck der Sozialdemokratie beier kommenden Stadtverordnetenwahl einige Sitze zu ent
reißen.

Hausbeſitzer und Mietervereinler, Mittelſtändler, Lehrer, Be
amte, „nationale“ Arbeitervereine und Gehilfenoxganiſationen
haben ſich zuſammengeſchloſſen. Eine geniale Jdee, Hausbe-
ſitzer und Mietervereinler zuſammenzubringen. Nicht minder
intereſſant iſt die Koalition der Lehrer und Beamten mit den
Mittelſtändlern und Hausbeſihern, da die 24 Mann ſtarke
Fraktion ein Drittel der Vertretung ſtets gegen jede Ge
haltserhöhung dieſer Beamten geſtimmt hat. Den „nationalen“
und ſonſtigen Arbeiterorganiſationen wurde erſt in der ver
gangenen Woche ein Antrag, der die Sicherung des Koalitions
rechtes verlangte, von den Mittelſtändlern in den Papierkorb
befördert Unſere Partei hat von den 24 Sitzen der Stadtver-
ordneten dritter Abteilung 23 inne, und die Tätigkeit unſerer
Genoſſen iſt den Mittelſtändlern ſehr unbequem. Das Leipziger
Tageblatt regiſtriert ſchmunzelnd die krankhafte Sammelpoli-
tik in Erwartung einer Neuauflage der Reichstagswahlerfolge
mit folgenden Worten: „Trotz entgegengeſetzter wirtſchaftlicher
Intereſſen haben ſich dieſe bürgerlichen Gruppen mit Rückſicht
auf die Wichtigkeit und große Bedeutung der bevorſtehenden
Wahlen geeinigt, um dieſelben auf nationaler Grund
lage erfolgreich (1) durchzuführen.“

Warten wir ab.

Zum Verfahren gegen Liebknecht teil der Vorſitzende des
Ehrengerichtshofes dem Leipziger Tageblatt berichtigend mit,
es ſei nicht wahr, daß Liebknecht einen Antrag auf Zulaſſung
der Preſſevertreter geſtellt habe; es könne deshalb auch keine
Ablehnung dieſes Antrags durch den Vorſitzenden erfolgt ſein.

Neue Militärforderungen. Entgegen den Ableugnungsver-
ſuchen, daß der Militäretat neue Forderungen enthalte, ſcheint
jetzt feſtzuſtehen, daß Mittel zur Formierung neuer
Maſchinengewehr- Abteilungen verlangt werden.

Man beabſichtigt nunmehr die Zuteilung von Maſchinen
gewehren an die Jnfanterie.

Der zur Reform der mecklenburgiſchen Verfaſſung, die aus
dem Jahre 1675 ſtammt, berufene außerordentliche Landtag
trat am Montag abermals zuſammen. Jm Mai hatte er die
Regierungsvorlagen abgelehnt, weil die Junker jedweder Ver
ſchleierung ihres Abſolutismus abhold ſind. Jetzt brachte die
Regierung ihre Vorlage unverändert vor die Landesherren,
erklärt aber, in Einzelheiten mit ſich handeln zu laſſen. Tat-
ſächlich iſt die Regierungsvorlage ein wahres Monſtrum, und
ſelbſt die Nationalliberalen, in Mecklenburg gleichbedeutend
mit konſervativ, können ihr keinen Geſchmack abgewinnen.
Will ſie doch den alten Städtelandtag erhalten und daneben
nur ein paar Konzeſſionsſchulzes einführen, die bei indirekter
Wahl und offener Stimmabgabe durch eine dreiklaſſige Wähler-
ſchaft erkürt ſind. S

Die Landtagsherren nahmen die erneute Regierungsvorlage
recht gelaſſen auf denn die „Ritter“ fühlen ſich durchaus ſicher
in ihrer Macht.

Natürlich! Die Berliner Eiſenbahndirektion iſt in Sachen
des furchtbaren Unglücks am Gleisdreieck der elektriſchen Hoch
bahn zu einer glänzenden Rechtfertigung der Betriebsmaß-
nahmen der Hochbahngeſellſchaft gelangt. Sie urteilt,

daß bei Anwendung eines nur mäßigen Grades von
Aufmerkſamkeit ſeitens des Zugfahrers und Zugbegleiters
ein Unfall, wie er am 26. September erfolgte, ſich nicht
hätte ereignen können. Das lehrt ſchon der Umſtand, daß
ſeit der Betriebseröffnung der Bahn rund 214 Millionen
Züge mit mehr als 220 Millionen Reiſenden das Gleisdreieck
unbehindert befahren haben.

Dieſe Beweisführung iſt ganz hinfällig. Bürgerliche Blät-
ter haben damals gemeldet, daß das Perſonal durch 14ſtündige
Arbeitszeiten pro Tag überanſtrengt werde, und die gewiß
zahme Magdeburger Ztg. meinte: „Daß die Schuld mit ihrer
vollen Wucht auf den unglücklichen Fahrer abgeladen wird, ver
ſchiebt die Verantwortlichkeiten. Die Geſellſchaft und die
Aufſichtsbehörde müſſen ſich mit ihm ehrlich darein
teilen, wenn man hoffen ſoll, daß dasſelbe Unglück ſich nicht
noch öfters wiederholt.“ S

Fühlt man ſich jetzt mitverantwortlich, und kommt deshalb
die nichtsſagende Rechtfertigung

Landtagswahlen fanden am geſtrigen Dienstag in Olden
burg ſtatt. Soweit ſich bisher überſehen läßt, bedeutet das Er
gebnis einen Ruck nach rechts. Jn Delmenhorſt haben die
Bauernbündler ſechs Abgeordnete gewählt und den liberalen
Delmenhorſter Bürgermeiſter aus Ganden mitgenommen. Jn
Jever iſt der liberale Abgeordnete durch einen Bauernbündler
verdrängt worden; in Stadt und Land Oldenburg ſind fünf
Liberale und zwei Agrarier gewählt. Das Oldenburger Mün
ſterland ſtellt, wie bisher, Zentrumsleute. Jm Wahlkreiſe
Bant ſind unſere Genoſſen Hug, Schulz, Mahyer und Heid-
mann gewählt. Hier tritt Mayer als neuer Abgeordneter hin
zu, da der Wahlkreis an Stelle dreier Abgeordneten diesmal
vier nach der Bevölkerungszahl ſtellt. Jm Fürſtentum Lübeck
ſiegte das liberalagrariſche Kartell; die Sozialdemokraten ver
lieren hier ein Mandat.

Das Geſamtergebnis der Wahlen iſt folgendes: Gewählt
ſind 18 Agrarier 14 Liberale, 6 vom Zentrum und 4 Sozial
demokraten. Bisher beſaßen wir gleichfalls vier Mandate,
durch den Erfolg der Agrarier ſind Wahlreform und Schul
reform ernſtlich gefährdet.

Kein Zi l. Entgegen einer vor kurgem durch
die Preſſe gegangenen Behauptung, mit der Finanzreform
ſolle das Zigarettenmonopol verbunden werden, wird jetzt halb
offiziös erklärt, daran denke man an maßgebender Stelle nicht.

Das Arbeitskammergeſetz ſoll dahin umgeändert worden
ſein, daß die Bildung der Kammern den Landesregierungen
übertragen wird, wodurch die Anlehnung an die Berufsgenoſſen
ſchaften in Wegfall käme, das Wahlrecht ſoll allgemein und
direkt ſein.

Automobilgeſetz. Der Geſetzentwurf über den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen iſt fertiggeſtellt. Der Entwurf enthält außer
den zivil und ſtrafrechtlichen Beſtimmungen auch ſolche poli

zuſetzenden Normen für die Befähigungszeugniſſe der Chauf
feure hervorzuheben iſt. Bei den Chauffeuren ſoll nicht nur

„zeilicher Art, von denen die ſeitens der Bundesregierungen feſt

in Die dirmam eten, wofür i
aber, wie die Arbeiter übere erklären, keinem die

Teilnahme an der Beerdigung verboten worden. Die Arbeiter
wollen ſich unter keinen Umſtänden dieſen

e

die techniſche, ſondern auch die moraliſche
eingehend in Betracht gezogen werden. Insbeſondere ſollen be

a e v anNeuen nicht erhalten. eProteſt gegen den Spiritusring. Der agrariſche Spiritus
ring iſt endlich ſoweit, daß er den die Preiſe ein

e
“gefunden, die an d rung die Bitte richtete, ſieReTun eines Notgeſetzes eintreten,

e rebungen des Spiritusringes ent

ik. Zu der in Nr. 286 unſeres Blattes
unter dieſ marke erſchienenen tagesgeſchichtlichen Notiz
teilt uns heute der Sekretär des deutſchnationalen Handlungs
gehikfenPerbands aus Hamburg mit:

„Die in Nummer 286 des Volksblattes enthaltenen Behaup
tungen, der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband habe
in einem Rundſchreiben zugeſtanden, daß er mit einer ſtändigen
Unterbilanz zu rechnen hätte, wenn nicht außerordentliche Ein
nahmen ſeine Kaſſe ſtärkten, und er habe deshalb die Veranſtal-
tung einer Lotterie beſchloſſen, ſind unwahr. T

Wahr iſt, daß das Rundſchreiben von einer einzelnen der
1250 Ortsgruppen des Verbandes erlaſſen worden iſt. Wahr
iſt, daß der Verband nicht mit einer Unterbilanz zu rechnen
hat, und daß er einen Beſchluß, eine Lotterie zu veranſtalten,
nicht gefaßt hat.“

Jene Notiz in Nr. 286, die unter Berufung auf die Frankf.
Volksſtimme als Quelle veröffentlicht wurde, war allerdings
ſo aufzufaſſen, daß der Geſamtverband mit Unterbilanz arbeite
und eine Lotterie beabſichtige. Vorſtehende Berichtigung er
gibt, daß es ſich dabei nicht um den Verband als ſolchen ſon
dern nur um eine Filiale desſelben gehandelt hat.

Gegen die Bezeichnung „Schutzverband der Schwin-
delkaſſen“ in Nr. 287 des Volksblattes wendet ſich die
Halleſche Zahlſtelle der Deutſchen KrankenUnterſtützungskaſſe,
Sitz Kaſſel, in einer längeren, an unſere Redaktion gerichteten
Zuſchrift. Aus der Tatſache, daß im erſten Halbjahr 1908 von
den 38840,50 Mk. Einnahmen 17 410,90 Mk. für erkrankte Mit
glieder verausgabt worden ſind, ſei zu folgern, daß es ſich nicht
um eine Schwindelkaſſe handle. Außerdem ſei es nur berechtigt,
wenn die Kaſſen ſich vor den Simulanten ſchützten. Die Kon-
trolle über die Kaſſe werde durch vierteljährlich abzuhaltende
Verſammlungen der örtlichen Mitgliedſchaften garantiert.
Wir beſtreiten keine der vorſtehenden Angaben. Aber wir ſind
nicht in der Lage, dadurch den weſentlichen Jnhalt jener uns
von ganz unintereſſierter Seite zugegangenen Notiz widerlegt
zu ſehen. Namentlich wird nicht widerſprochen dem wenig
ſchmeichelhaften Urteil, das jene Notiz über die frühere Tätig-
keit des Direktors Buſſian, des Leiters der Kaſſeler Kaſſe, ge
fällt hat.

Ausland.
Frankreich. Die Regierung hat in der Kammer eine Vorlage

eingebracht, welche für die militäriſchen Operationen in Ma-
rokko während des laufenden Trimeſters insgeſamt 19 700 000
Franks verlangt.

Rußland. Koſten des ruſſiſch- japaniſchen Krie
ges. Nach amtlichen Angaben, die der Reichskontrolle zur
Verfügung geſtellt ſind, belaufen ſich die Kriegskoſten Ruß-
lands auf 2398 Millionen Rubel oder 5125 Millionen Mark.
Mit anderen Worten, der Krieg verſchlang das Zehnfache, was
e während der letzten fünf Jahre für Volksbildung ver

Von der genannten Summe ſollten 1800 Millionen Rubel
von einer temporären Reviſionskommiſſion und 595 Millionen
von den beſtehenden Kontrollbehörden geprüft werden. Obwohl
die Reviſion bereits mehr als drei Jahre fortdauert, iſt ſie nur
wenig vorgeſchritten. Die Reviſionskommiſſion hat aber trotz
dem folgendes feſtgeſtellt: „Es- wurde ſo heißt es im Be
richt des Reichskontrolleurs bei der Reviſion die Entdeckung
gemacht, daß viele Beträge, die für die Bedürfniſſe des Krieges
nicht verausgabt wurden, nicht rechtzeitig an die Staatskaſſe
abgeführt wurden und erſt jetzt auf Grund der Forderungen der
Kommiſſion zurückerſtattet werden. Zugleich wurden große Be
träge, die für die Verpflegung der Truppen im Kriege aſſig
niert und nicht verausgabt wurden, für die laufenden Bedürf
niſſe in Friedenszeiten verwendet. Es werden jetzt mit dem
Kriegsminiſterium Unterhandlungen geführt, daß dieſe Be
träge zurückerſtattet werden.“

Man kann ſich leicht vorſtellen, was die Reviſionskommiſſion
zutage gefördert hätte, wenn ſie eine wirkliche und nicht bloß
eine papierne Reviſion unternommen hätte.

Zur Revolution in Rußſand.
Vergiftungen im Gefängnis. Am 6. Oktober ſollten in Kiew

drei Perſonen, Sſenowenko, Krawtſchenko und die Lehrerin
Prißjaſchnuk, die vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt waren,
hingerichtet werden. Den Verurteilten gelang es, ſich Gift zu
verſchaffen, das ſie einige Tage vor der Hinrichtung zu ſich
nahmen. Die Lehrerin Prißjaſchnuk ſtarb infolge der Ver
giftung, Sſenowenko und Krawtſchenko jedoch wurden vom Ge
fängnisarzt nach langer Mühe gerettet um am folgenden
Tage „offiziell“ hingerichtet zu werden. Der ruſſiſchen „Ge
rechtigkeit“ iſt nun Genüge getan.

Zur Cage auf dem Balkan.
Jn Serbien hat die Radauſtimmung noch die Oberhand;

doch kommt den beſonnenen Elementen mehr und mehr zum Be
wußtſein, daß ſich Serbien, wenn es auf eigene Fauſt gegen
Oeſtreich vorgeht, nur Schläge, Blamagen und Niederlagen ein
heimſen kann. Wie der Sohn des ſerbiſchen Königs Peter, ſo
hat auch der jüngſte Sproß des Fürſten von Montenegro in
„nationaler“ kriegeriſcher Prahlerei den Mund recht voll genom
men. Jn Belgrad wurden am Montag alle kriegeriſchen Ver
ſammlungen unterſagt. t

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß im Hafen von
Smyrna nunmehr 28 engliſche Kriegsſchiffe liegen, die eventuell
zum Schutze der Türkei auf HKreta und Samos eingreifen wür
den. Jn Konſtantinopel werden die öſtreichiſchen Waren aller
Art von der Bevölkerung. ſcharf boykottiert trotz Abmahnung
der Regierung.

Jn Agram (öſtreichiſch Krogtien) wurden 26 Lehrer, Geiſt
W Kaufleute gefangen eingeliefert wegen großſerbiſcher

tation. Jn Antivari (Montenegro) wurden dem öſtreichiſchen
Konſul die Fenſter eingeworfen.

Der öſtreichiſche Miniſter des Aeußeren, Baron Aehrenthal,
hat den Botſchafter in Konſtantinopel telegraphiſch angewieſen,
die türkiſche Regierung aufzufordern, ſofort energiſche Abwehr
San gegen die Boykottierung öſtreichiſch- ungariſchen

chiffe in den türkiſchen Häfen zu ergreifen.
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ſie e a h ähhSofia. Eine o e Er etBulgarien bereite c en ng
vor. in welchem dieſe für den Fall, daß binnen drei Tagen
Bulgarien nicht anerkannt wird, die Kriegserklärung erfolgen
werde. als völlig unbegründet. Die Einberufung der drei Re
7 enklaſſen erfolge lediglich zu der alljährlich üblichen

ng; an die Grenze ſeien bisher keine Soldaten ge

ger

ſandt worden.

Parteinachrichten.
Die ſozialiſtiſche Juternationale.

Am Sonnabend und Sonntag fand in Brüſſel eine Tagung
s internationalen Bureaus ſtatt. Am Sonnabend abend hat
en die Brüſſeler Genoſſen im Maiſon du Peuple ein öffent
iches Meeting anberaumt, in der die Vertreier der inter
jationalen Sozialdemokratie über die gegenwärtige politiſche
Lage, beſonders über die Vorgänge auf dem Balkan, ſprachen.
Für Deutſchland nahm der Genoſſe Molkenbuhr das
Wort. Veſonderes Intereſſe beanſpruchten die Ausführungen
des türkiſchen Delegierten Varandian. Der Sieg der
Junglürken ſei verſchiedenen europäiſchen Großmächten nicht
willkommen geweſen; dieſen ſei es unangenehm, ſtatt des
ſchwächlichen Selbſtherrſchers ein freies ſelbſtändiges Volk am
Bosporus zu wiſſen. Durch das Vorgehen der Mächte werde
die Gefahr heraufgeſchworen, den Deſpoten und ſeinen Getreuen
den Vorwand zu liefern, das alte Regime wieder aufzurichten.
Varandian richtete einen warmen Appell an die Sozialdemo
kraten aller Länder, beſonders an die Deutſchlands, dies zu
verhindern. Die deutſche Regierung werde in der Türkei als
der Jnſpirator aller reaktionären Maßnahmen angeſehen. Ge-
noſſe Avramoff (Bulgarien) erklärte, daß die Sozialdemo-
kratie Bulgariens gegen die Unabhängigkeits- Erklärung prote
ſtiert habe, da durch dieſen politiſchen Umſchwung nichts an
der Rechtloſigkeit und Unfreiheit der Arbeiterklaſſe geändert
werde. Genoſſe Viktor Adler Wien betonte, daß die öſt

reichiſche Sozialdemokratie die Regierung wegen der gewalt
ſamen Annexion Bosniens und der Herzegowina interpellieren
werde. Alle die in Brüſſel vereinigten Abgeſandten der Ar-
beiterklaſſe aller Länder betonten, daß das internationale Pro
letariat von dem Wunſche durchdrungen ſei und den feſten
Willen habe, den Frieden zwiſchen den Nationen aufrecht zu
erhalten. t

Die Zulaſſungsbedingungen zu dem inter
nationalen Bureau und den internationalen Kongreſſen bil-
deten den erſten Punkt der Tagesordnung. Jn der Hauptſache
handelte es ſich diesmal um die Differenzen zwiſchen den eng
liſchen Parteifraktionen, um die Frage, ob die engliſche Ar
beiterpartei als eine ſozialiſtiſche anzuerkennen iſt und demzu-
folge zuzulaſſen ſei. h

Bruce Glaſier (unabhängige Arbeiterpartei Englands)
verlangt, daß die Zulaſſungsbedingungen ein für allemal ge
regelt werden.
wie die engliſche, unter dem Vorwand auszuſchließen, daß ge
wiſſe Korporationen nicht ſozialiſtiſch ſeien. Hyndman
(ſozialiſtiſche Partei Englands): Er ſei, als die Arbeiterpartei
die bekannte ſozialiſtiſche Reſolution angenommen habe, für den
Anſchluß an die Partei geweſen, ſei aber bei ſeinen Partei
freunden nicht durchgedrungen. Seine Partei ſtehe auf dem
Standpunkt, daß alle Trade Unions, die im Prinzip den
Klaſſenkampf anerkennen, en ſeien. Deshalb müſſe der
status aus aufrecht erhälken
partei iſt auch nach den gegenwärtigen Beſtimmungen ſchon
Peeleſen aber doch nicht in bündiger, unbeſtrittener Form).

aillant (Frankreich): Die Frage ſei erledigt, das Bu-
reau habe entſchieden, daß nur politiſche Parteien zuzulaſſen
ſind. Adler (Oeſtreich): Die rege der Zulaſſung der
Trade Unions ſei durch frühere Beſchlüſſe geregelt, als die
engliſche Arbeiterpartei noch nicht beſtand. Jndem wir nun
die L. P. zulaſſen, haben wir ihre Vertretung zu regeln.
Die Schwierigkelt beſteht in der Verteilung der 20 engliſchen
Stimmen.

Molkenbuhr ermahnt die Engländer zur Einigung, da-
mit in Zukunft nicht mehr um die Zahl der Stimmen zu dis-
putieren ſei. Wie man früher die Anarchiſten ausgeſchloſſen
habe, ſo könne man auch diejenigen Gewerkſchaften nicht zu
Iaſſen, welche die Eroberung der politiſchen Macht und die
Selbſtändigkeit der Arbeiterpolitik nicht anerkennen. Kautsky:
Es genügt nicht, daß man

Es ginge nicht an, eine große Arbeitergruppe,

bleiben. Die engliſche Arbeiter

den Sozialismus praktiziere, wie
Glaſier von den engliſchen Arbeitern wohl mit Recht behaup
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die ſozialiſtiſchen Ziele anerken
es an einem klaren Programm.

enkampf, deshalb ſei ihr in
unſerer Mitte, aber ſie ſollte ſich auch nicht ſcheuen, ſich ſozia

nnſc zu nennen. Kautsky unterbreitet folgende Reſolution:
nter nab- auf die früheren Beſchlüſſe der inter

nationalen Kongreſſe, wonach alle Organiſationen, die ſich
auf dem Boden des Klaſſenkampfes ſtellen, und die Not
n diglen des politiſchen Kampfes anerkennen, zuzulaſſen

erklärt das internationale Bureau, daß es die engliſche
Arbeiterpartei zu den internationalen Kongreſſen zuläßt, weil
ſie, wenn auch nicht von ihr ausdrücklich anerkannt, doch
den proletariſchen Klaſſenkampf in der Praxis führt, und
weil ſie durch ihre ſelbſtändige Organiſation ſich von den
bürgerlichen Parteien ſcheidet, womit ſie ſich auf den Stand
punkt des internationalen Sozialismus ſtellt.

Rubanowitſch und Nelin für Rußland, Avramoff (Bul-
garien) und Frau Rouſſelle ſprachen ſich gegen
die Reſolution Kautskys aus. Man müſſe die prinzipielle An
erkennung des Klaſſenkampfes fordern und aus Opportunitäts-
gründen keinerlei Konzeſſionen machen Schließlich aber wurde
die Reſolution Kautskys in ihrem erſten Teil mit allen gegen
drei Stimmen bei einer Stimmenthaltung, und in ihrem zwei
ten Teil mit allen gegen vier Stimmen und einer Stimment-
haltung angenommen.

In der letzten Sitzung beſchäftigte ſich das Bureau mit der
internationalen politiſchen Situgation.

Vaillant r legt folgende Reſolution vor:
Es iſt zu konſtatieren, daß die engliſchen und die deut-

ſchen Sozialdemokraten durch ihre ſolidariſche Friedensdemon
ſtration, daß die franzöſiſchen Sozialiſten durch ihre Agita-
tion gegen die Expedition nach Marokko, daß die däniſchen
Sozialiſten durch ihre Jnitiative bezüglich der allgemeinen
Abrüſtung nach den Beſchlüſſen der Jnternationalen gehan-
delt haben.

jedoch, daß die Gefahr fortbeſteht,

tet, ſondern man müſſe au
nen. Der Arbeiterpartei ſ
Sie führe wohl den Kla

Unter Berückſichtigun
daß die Kapitaliſtenklaſſen in England wie in Deutſchland
unausgeſetzt intrigieren, daß die Expedition und die Speku-
lation in Marokko andauert, daß auf dem Balkan durch
fremde Einmiſchung die nationalen und religiöſen Leiden
ſchaften mehr denn je aufgewühlt werden, daß in allen Län
dern durch die unaufhörliche Steigerung der Bewaffnung
und des Militarismus, ſowie durch die kapitaliſtiſche Kon
kurrenz und die koloniale Räuberung der Frieden mehr denn
je gefährdet iſt,

fordert das internationale Bureau, entſprechend den Be
ſchlüſſen von Stuttgart, die ſozialiſtiſchen Parteien aller
Länder auf, ihre Wachſamkeit und Aktivität zu verdoppeln;

ſie fordert von den Parteileitungen, den parlamentariſchen
Gruppen und Delegationen, daß ſie gemeinſam mit dem
internationalen Bureau Mittel und praktiſche Maßnahmen
ſuchen, die, je nach Umſtänden und Lage der Sache natio-
nal und international angewendet, geeignet ſind, Kriege zu
verhindern und den Frieden aufrecht zu erhalten.

Mit der Reſolution erklärt man ſich im allgemeinen ein-
verſtanden, und es werden nur geringe Zuſätze beantragt.
Ein Zuſatzantrag Adler beſagt, daß die Unabhängigkeits-
Erklärung Bulgariens und die Annexion der beiden Provinzen
Bosnien und der Herzegowina die Gefahr eines Krieges

weſentlich erhöhe. Molkenbuhr weiſt darauf hin, daß diejeni-
gen, welche immer die Kriegsgefahran die Wand malen, un
die Preſſe dementſprechend bearbeiten, meiſtens ein lebhaftes
perſönliches Intereſſe als Lieferanten von Waffen und Aus
rüſtungsgegenſtänden am Militarismus und den Kriegen haben.Die geſslutien Vaillants wird ſodann mit dem Antrag Adler

mit allen gegen eine Stimme und einer Stimmenthaltung an
genommen. e

Das Bureau beſchäftigte ſich ſodann noch mit der Frage der
n zioniſtiſchen Sozialiſten. Dieſelbe wurde abge-
lehnt. gegen wurde die ſozialdemokratiſche Partei von
Chile zugelaſſen. Ebenſo wird die ſozialiſtiſche Partei von
an Arwenten als eine Unterſektion mit vier Stimmen zu
gelaſſen.

Der Tagung des Jnternationalen ſozialiſtiſchen Bureaus
war eine Konferenz der ſozialiſtiſchen Preſſe vor-
aufgegangen, an der zwölf Nationen vertreten waren. Als
Baſis für die Diskuſſton diente ein Bericht des internationalen
Sekretärs, Genoſſen Huysman. Er ſchlägt vor, ein Verzeich-
nis der ſozialiſtiſchen Korreſpondenten aufzuſtellen, mit An
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M eabe über deren beſondere Befähigung auch bezüglich der
prachen uſw. Sein zweiter Vo geht dahin, in den

jenigen Ländern, in denen ein täglich erſcheinendes an
noch fehlt, Bulletins herauszugeben, ähnlich, wie es das
ſiſche Bureau in Berlin veröffentlicht. Schließlich wird die
Gründung eines internationalen Jnformations Bureaus mit
Telephon und Telegraphendienſt r. Die Diskuſ
ſion zeigt, daß der Verwirklichung aller dieſer Vorſchläge, na
mentlich der des letzteren, große wierigkeiten entgegenſtehen
hauptſächlich iſt es die Koſtenfrage, an der vorläufig noch die
Ausführung ſcheitern wird. Die Vertreter verſchiedener Natio
nen hatten die Freundlichkeit, den Deutſchen die Koſten auf
bürden zu wollen, was aber von Kautsky und Molkenbuhr
freundlichſt abgelehnt wurde. Der erſte Vorſchlag wurde
ſchließlich angenommen, der zweite dem Jnternationalen Bu
reau überwieſen und bezüglich des dritten und wichtigſten
Antrages nahm man mit Befriedigung von einer Erklärung
des Genoſſen Molkenbuhr Kenntnis dahingehend, daß das
deutſche Preſſe-Bureau wohl im Laufe der Jahre ſeine Funk
tionen auch auf das Ausland werde ausdehnen können.

Zur Budgetfrage. Jn der am Sonnabend in Bant
(Oldenburg) ſtattgefundenen Verſammlung des ſozialdemo
kratiſchen Wahlvereines für BantWilhelmshaven und Um

gegend erſtattete als Parteitagsdelegierter der Genoſſe Hug
Bericht. Nach lebhafter Debatte nahm die Verſammlung mit
bedeutender Mehrheit folgende Reſolution an: „Die Ver
ſammlung erklärt ſich mit der Stellungnahme ihres Delegierten
zu den verſchiedenen Fragen, welche den Parteitag beſchäftigten,
einverſtanden. Sie erwartet jedoch, daß in der Budgetfrage die
Minderheit ſich dem Beſchluſſe der Mehrheit fügt, weil dies
für die Einheit und Geſchloſſenheit der Geſamtpartei notwendig
iſt. Sie erwartet ferner, daß in Zukunft mehr wie bisher die
Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Partei in ſachlicher
Weiſe und in brüderlichem Geiſte zum Austrag gebracht
werden.“

Bemerkt ſei, daß der Genoſſe Hug in Nürnberg gegen die
Vorſtandsreſolution in der Budgetfrage und nur für die Reſo-
lution Frohme geſtimmt hat. Jn der Maifeierfrage ſtand er
auf Seiten derer, welche die Vereinbarungen des Parteivor
ſtandes mit der Generalkommiſſion guthießen.

Genoſſe Maurenbrecher erließ in der Fränkiſchen Tages
poſt eine Erklärung, in der er beſtritt, in Forſt geſagt zu haben
„Jn den Kreiſen, in denen ich verkehre, ſind wir entſchloſſen,
die Herrſchaft der Theoretiker in der Partei zu brechen.“ Da
gegen hält er aufrecht, geſagt zu haben: „Jahrelang haben wir
ruhig mitangeſehen, wie die Epigonen des Marxismus den
Arbeitern die Köpfe verkleiſtern. So geht das nicht weiter
Wir müſſen in die Maſſen gehen und ihnen ſagen, wie die
Dinge liegen.“ Die Märkiſche Volksſtimme hält demgegen-
über, wie wir Pury ſchon kurz mitteilten, an ihrer Bericht
erſtattung über
vollinhaltlich feſt.

Bei der Parteihauptkaſſe en im September an Bei-
roß-Berlin, à conto ſeiner acht

erlin, diverſe Beiträge 651. Baden-
ehude, von dem Alten d r

as Maurenbrecherſche Referat in allen Teilen

Agitationsbezirk 517. de delberg e Hannover 1000.

Hamburg, eingegangen in der dition des
319.60, Köln a. Rh., We W. 20.—-, Köni

I t en 45.50, nd 6000. Limbach i. S. 450. gern 800. Nordberg, M. S. Rheydt (Bez. Düſſeldorß, von drei roten Brü
dern 3. Rudow, er 7.--, Stuttgart, G. U. 10.-,
Jakob, Neue Zeit und Gleichheit 20 000.--, X. Y. Z. 20 000 Mark.

Quittung.
Trebnitz. Ueberſchuß von den Fiſchen 25 Pf. P. Lukas.

Verantwortlich für den politiſchen Teil Ad. Thiele, für
Feuilleton, Reich und Provinz E. Däumig, für Oertliches
und Berichte O. Fröhlich, ſämtlich in Halle.

Die hentige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Backfischhut
mit hochaufgeschlag. Rand u. geschmackvoll. Garnitur M.

Rembrandtform
prima Filz, mit Ripsband und Knopfgarnierung

Matelotform v
mit Epingléband oder Sammet, chik garniert

Amazonenform rau
chik mit Seide und Nadeln garniert

Amazonenform
weiche Qualität, mit chiker Bandgarnitur

Rembrandtform
reich mit Seidenstoft und Nadeln vornehm garniert A.

len J. Le
Halle a. S, Marktplatz 2 und 3.

ohne Konkurrenz

J

a
Bretonform

weiche Qualität, vornehme Garnierung

Glockenform
apart mit Seidenstoff und Agraffe garniert

èQOagpelineform

A. bis mitit Seidenstoff und Fantasiefeder apart garniert

Rembrandtformmit Seidenstoft, Flügel und Nadeln elegant garniert M. 6 bis J

X. 6* bis

J KRoembrandtform 13“,
M. his mit den Flägel u. Seide oder Komnas Ssrniort A. A

an h
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Walzeni BRälson, Colnmbia ete,
R Stets neueste Aufnahmen sofort nach Erscheinen. W Nur allein bei:

Albert Hoffmann

Kohlenhandlung
Telephon Nr. 1439 W. Trolle

Leipzige

Eanengerweg 1
enüber der Kgl. Eentrala Werinake

empfiehlt ſich zur Lieferung von erſtklaſſigen Briketts und Naßpreßſteinen. Pro
Zentner Briketts bei Fuhren von 25 Zentner aufwärts frei Gelaß 65 Pf., einzelne
Zentner ab Lager 58 Pf.
ab 13 M., ab Lager pro Mille 11 M.

Pro Mille Naßpreßſteine frei Gelaß von 1500 Stück

Burg bei Ammendorf.
R Sonnabend den 17. Oktober abends 8/2 Uhr

im Burgschlösschen zu Burg

öffentliche
Gewerkschafts -Versammlung

Vortrag des Arbeitersekretärs M. Guldenberg-
Halle Uber: Die sozialpolitische Gesetzgebung des
Deutschen Reiches.

Da es für sämtliche Arbeiter wie Arbeiterinnen von
grosser Wichtigkeit ist, wenn sie sich genaue Aufklärungüber die Soziaigesetze (Kranken-, Unfall- und invaliden-
Versicherung) verschaffen, so darf wohl ein zahlreicher
Besuch h e h werden.

Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
Der Einberufer.

Zeit. Zeitzm Zergarbeiter. m
Sonnakend, den 17. Oktober 1908, abends 8 Uhr

in der M Zentralhalle W
Oeffentliche

Berearbelter Versammlune.
Referent Reichstags Abgeordneter Sachse-Bochum.

Die Zahlſtellen Theissen, Lackenau u. Kretzschau
W find hierzu eingeladen.

Alle Kameraden mit ihren Frauen müſſen kommen.
Der Einberufoer.

drtskrankenkasse der häcker, döttcher,

rauer und verw. Gewerbe zu Zeitz.
onnerstag d. 15. Okt. abds. 9 Uhr in Wagners Reſtaur., Voigtſtr.

Zuſamnenkunſt ſämtlicher weiblicher Mitglieder
zwecks Aufſtellung der Vertreterliſte. Wof Um r e Beteiligung erſucht Der Vorstand.

Sozialdemohrut. Vereln, ehmedorf.
Sonntag d. 18. Oktober nachm. 3 Uhr auf der Mühle

Woersammlumg.
T a C JJ. Kreistag. 3. Wahl deses. 4. Serſhiedene

Die r r r edem Genoſſen zurinen.Pflicht machen,

Der Vorstand

Arbelter-Kusino Zangenbere.
Sonntag don 18. Oktober abends 8 Uhr

VersammIunmng-
Tagesordnung: Rechnungslegung. Verſchiedenes.Die Mitglieder Ferden erſucht, in n Verſammlung recht

zahlreich zu erſcheinen. Der Vorsitzende.

muß esch zu a

F kär Herren und Knaben.
Serie II Anz. J M..

Serie IV Anz. 8--12 Ak
a mit kleinster Anzahlung.

e
Soerio III Anz. 75

e omurren-

Stadt Cheater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat W. Richards.
Donnerstag den 15. Oktober:

33. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.
1. Viertel.

Novität!
Zum 3. Male

Onkel Bernickoe.
Schwank in 3 Akten

von Guſtav Kadelburg.

Hierauf:
Novität! Novität!

Die Puppenfee.
Pantomimiſches BalletDivertiſſe

ment in einem Akt
von Haßreiter und F. Gaul.R ik von Joſef Beyer.

Anfang 7 UhrEnde gegen 10 Uhr.

Freitag den 16. Oktober
34. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.

2. Viertel.

Die luſtigen Weiber
von Windſor.
Komiſchphanta e S

in 3 Akten von Nicolai.guiter
wöchentlich 3 mal friſch

zirka 20 Zentner 4000 Stück
ſuchen regelrechte Abnehmer

Novität!

Kunze à Cescner
Butter en gros,

Halle S., Volkmannſtraße 2.

Fernruf 1682.
Für

Schübwarenhäucler

empfehle
mein großes Lager in

Filzsechuhen u.
Pantoffein

zu billigſten Engros Preiſen.

H. El Kann
Kuufhaus Hulle d. S.,

Leipzigerſtr. 87.

Lum on, Kunochen, Papierſnmi kauft ſka
Albert Bode jun. Gr. Klausſtr. 22.

n Iremin

J. e

Oaltala Theatn.

Nur noch 2 Seeu erſ IIansowie Leo Tardys Luft-Voltige durch 8 Den

W. Manns Wunder-Elefanten
und das übrige erstkl. Sperzialſtäten- Programm.

weilPrels Erdöhung!

Cetzte Miederkolung.

Ihalia-festsäle
Großer wiſſenſchaftlicher

Lichtbilder Vortrag
nur für Herren (ver 18 Jahre

Donnuerstag, d. 15. Oktober, abends S. Uhr

Willy Wierath- Berlin
ſpricht über:

Was der Mann vom Geſchlechtsleben des
Weibes wiſſen muß.

Aus dem Jnhalte des Vortrages: Munghahe
Das Mädchen. Die Entwicklungsjahre u. ihre Gefahren.

eiten und Sünden. Die falſche Scham der Eltern und
die ne es Erhalten der ngen v la iſen

e ihres ens u 2Sit e e ten Die S Prüderie und falſche Ern gn t ege. Der v und der Braut-
tand. Jun und Gattin. als derann Mutterſchaft und Le ſg in und
vor derr e und die daraus n leiden. Wasr rig um ſein W zu machen und geſunde und h che o Saben e
keitnen c als Sklavinals ſeine und tapfere e iech e n
trauliche Worte.

Eintritt 50 Pfg. Reſerv. Platz 1.00 M.
Nach dem Vortrag Fragebeantwortung.

Anuſichts Poſtkarten i e

Für den Herbſt empfehle
ich in größter Auswahl

—J—agdwesten
Striokjacken

Normalhemden
Unter Beinkleider

Burchent Bettücher

Soehliafdecken
zu nnerpagt billigſten

Preiſen.

Gr. Klausstrasse D.

Leder-Pantoffeln
Filz-Pantoffeln
Holz-Pantoffeln
Holz-Schuhe
Brauer-Schuhe
Filz-Schuhe
Pantoffelhölzer.
Für Wiederverkäufer
durch eigne Gespanne

frei Haus.
En gros. En doetsil,

kr. kricke,
Halle u. S., Hansfeltennane 37.

alstunosſ Fabrikation
am Platze.

Hautausschläge!

Magenleiden

Hämorrhoiden!

Kostenlos teile ich auf Wunsch

in offen. u. Verhart u. S Haucarhelterinnen
Heit Pinnonr,nes e 20. ſuchen e 22.

Anzahl. Ak. 90, 15, 20, 258, 38,

Anzablung J A. an.
Engl. Sohlafzimmeor

222 m. r

F Einrichtungen

Möhbel, Betten, Polsterwaren

Anzahlung
Mk. 10, 20, 30.

e

San on

uore n ſo u

M l

Wagen ohne Firma.

Rulle a. u n l n
neben Warenhaus NussbaumDeutsohlands grösstos Aroait Untornobwos

E. m. 5. 9) hen C S.
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Haſſe ung Saalkreis.

Halle, den 14. Oktober.
Jn der ſtatiſtiſchen Deputation

entwickelte geſtern der neue Leiter unſeres ſtatiſtiſchen Amts,
Direktor Dr. Wolf, in kurzen Zügen ſeine Stellung zu
den zu erledigenden Aufgaben. Er betonte, daß ihm die Statiſtik
vor allem die Wiſſenſchaft des Vergleichens ſei, die nicht vom
grünen Tiſche aus ſondern in beſtändiger und inniger Fühlung
nahme mit den wirklichen Lebensverhältniſſen betrieben werden
müſſe. Herr Dr. Wolf war bisher Direktor des ſtatiſtiſchen
Amts in Zürich und hat ſchon früher durch ganz hervorragende
ſtatiſtiſche Schriften, namentlich über die Heimarbeit im
Speſſart, bewieſen, daß er der Statiſtik Leben einzuhauchen
weiß. Da zurzeit keine größere ſtatiſtiſche Arbeit das Amt
in Anſpruch nimmt, ſoll bereits jetzt mit der detaillierten Be
arbeitung der Betriebs und Berufszählung vom vorigen Jahre
begonnen werden, eine Arbeit, die anfangs erſt für nächſtes
Jahr geplant war. Es wurde darum ohne Debatte dem An
trage ſtattgegeben, bereits jetzt von den ſtädtiſchen Kollegien die
benötigte Summe in Höhe von 1600 Mk. genehmigen zu laſſen.

Der morgende Lichtbildervortrag,
der vom Bildungs- Ausſchuß im großen Saale des Volks
parkes veranſtaltet iſt, wird erfreulicherweiſe einen ſehr guten
Beſuch aufweiſen, denn die Eintrittskarten ſind ſämtlich ab
geſetzt worden. Den Beſuchern des Abends wird Gelegenheit ge
geben, einen düſter grauſigen Teil des aſiatiſchen Sibiriens, die
Jnſel Sachalin, kennen zu lernen und gleichzeitig einen Einblick
zu tun in das ſchmerzens- und entbehrungsreiche Leben der Opfer
der ruſſiſchen Zarenjuſtiz, die auf dieſem rauhen, ungaſtlichem
Eiland ihre Jahre verbringen müſſen. Der Vortragende, Jngenieur
Meißner, hat die Jnſel und das Leben auf ihr aus eigener,
bitterer Erfahrung kennen gelernt.

Der Vortrag wird pünktlich um 9 Uhr ſeinen Anfang nehmen.
Die Oeffnung der Saaltüren erfolgt um 8 Uhr. Die Eintritts
karten werden am Eingang wieder abgenommen. Bei zeitweiligem
Verlaſſen des Saales iſt eine Kontrollkarte zu verlangen. Das
Rauchen vor und während des Vortrages iſt nicht geſtattet, da
der Tabakrauch die Bilder trüben würde. Die Damen werden
immer wieder erſucht, die Hüte abzunehmen, da jedem Beſucher
ein freier Blick auf die Bühne geſichert ſein muß. Jm übrigen
iſt den Anordnungen der durch beſondere Abzeichen kenntlichen
Ordner Folge zu leiſten. Die Ordner werden erſucht, ſich um
7 Uhr in dem Garderobenzimmer neben der Bühne einzufinden.
Sie können den hinteren Aufgang am Kontor des Geſchäfts
führers benutzen.

Sozialdemokratiſcher Verein. Der 7. Diſtrikt hält am
reitag, den 16. Oktober, abends 8/2 Uhr, in Walters
eſtaurant, Pfännerhöhe 28, ſeine Beſprechung ab. Die Mit

gli werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen.
Ein Jrrtum iſt enthalten im Leitartikel zu Nr. 240 unſeres

Blattes. der über die Verhandlung gegen Liebknecht vor dem
Ehrengerichtshof in Leipgig berichtet. Es iſt darin der früher
in Halle amtierende Erſte Staatsanwalt Schweiggert' mit
dem Oberreichsanwalt Zweigert verwechſelt worden. Nicht
exſterer ſondern letzterer hat die Anklage gegen Liebknecht
vertreten. Der Jrrtum iſt dadurch entſtanden, daß der Vor-
wärts, deſſen Gloſſierung der Anklage in jenem Artikel mit
zum Ausdruck gelangte, den Namen des Herrn Schweiggert mit
dem Prozeß in Verbindung brachte ſtatt den des Herrn Zweigert.

Warmes Frühſtück ſoll auch in der kommenden kalten
reszeit in den d Volksſchulen armen Schulkindern

täglich vor Schulanfang gegeben werden. Eltern, die für ihre
nder dieſe Vergünſtigung wünſchen, haben ſich bis z

26. Oktober beim Rektor der betreffenden Schule zu melden.
Die Abgabe dieſes Frühſtücks wird nicht als Armen-
unterſtütz ung angeſehen, hat alſo keinerlei Nachteile für
die Eltern, wohl aber viele Vorteile in S eiehung für die Kinder. Mögen alſo die Eltern, die nicht iner Lage ſind, früh ihren Kindern ein warmes Froheen k zu
gewähren, ſich nicht ſcheuen, ihren Kindern dieſe ergünſti
gung zu erwirken.

Was der Mann vom Geſchlechtsleben des Weibes wiſſen
muß, lautete das Thema, welches Herr Willi Vierath
aus Berlin geſtern abend in den ThaligSälen behandelte.

der enorme Andrang zu dieſem Vortrag zeigt, welch
reges Intereſſe für alle dieſe Fragen vorhanden iſt. Jn vor

j zm qCradluldlh)d) J

üglichſter Weiſe nd es der Redner, das Sexualleben des
eibes vom ung ädchen an bis zur Vertrauken und Mit

kämpferin des Mannes zu ſchildern. Manchmal in derbdraſtiſcher Weiſe aber zahl ilveri Redner diejenigen
Männer, die in dem »Weibe weiter nichts erblicken als ein

rodukt, bei welchem ſie für ihre fleiſchlichen Genüſſe Be
riedigung finden und da r vergeſſen. welch heiligenwecken das Weib dient. Läßt auch unſere heutige Geſenſchaſts

ordnung die Verwirklichung der geſteckten hohen Ziele des
Referenten in bezug auf Frauenſchutz leider nicht zu und ſind
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe eben durch dieſe Geſell
ſchaftsordnung nicht danach angetan, der ger des Prole
tariers in der angerſchaft die nötige Ruhe und Pflege zu
eben, ſo wird es ſtets eine Aufgabe unſerer Partei mit bleiben,i die Durchführung dieſer Reformen zu wirken. Ausführlich
prach der Redner auch über das Eingehen der neuen Ehen. Die
erſte Frage e Behörden ſei dabei nur immer, ob die
Papiere der Betreffenden auch in Ordnung ſeien, ob die Vor
bedingungen aber zu e Ehe, ausreichende Ernährung, ge

w. ſſe uſw. gegeben ſeren, damit die aus
er Ehe hervorgehenden Kinder nicht durch Unterernährung

nur vegetieren, ſtatt leben, danach frage heute keine Behörde.
Durch eine Reihe ſehr intereſſanter Lichtbilder ergänzte

Redner zum Schluß ſeinen S lehrreichen Vortrag, für welchen
er nicht endenwollenden Beifall erntete.

Derartig gute Vorträge können jedermann nur auf das
Wärmſte empfohlen werden, deshalb ſei nochmals auf den heute,
Mittwoch, abend zu wiederholenden eng und den
morgen, Donnerstag, abend ſtattfindenden zweiten Herrenvor-
trag aufmerkſam gemacht.

Eine Karambolage gab es re nahm itag gut der Delitz
ſcherſtraße zwiſchen einem Kohlenwagen des Rollfuhrvereins,
einem Riebeckſchen Bierwagen und einem zweirädrigen Hand-
wagen, wobei natürlich der letztere ſchlecht abſchnitt, denn der
Wagen nebſt Wagenführer wurden auf den Bürgerſteig ge-ſchleudert, wobei der junge Mann eine Quetſchung eines u
und Unterſchenkels davontrug, ſo daß er ſich in ärztliche
handlung begab.

Wieder ein Fahrrad geſtohlen wurde auf der Geiſtſtraße
aus einem Hausgang von einem unbekannten Täter. Das Rad
iſt Marke Nora und hat Green Rahmen, Rücktrittbremſe,
Freilauf und rotbraunen Sattel.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Das Tanzpoem „Di e
Puppenfee“ wird Donnerstag in Verbindung mit dem
Schwank „Onkel Bernicke“ zum dritten Male gegeben.

„Die luſtigen Weiber von Windſor.Sonnabend Erſtaufführung von Wiegands „Thaleg Bron-
kema“. Jn dem Drama ſind alle erſten Kräfte beſchäftigt. Die
Titelrolle ſpielt Frl. Korn o w. Neben den Damen Gondh
und Schlomka ſind die Herren Gode, Friedrich, Alves
mit größeren Rollen betraut. Nächſte Volksvorſtellung Sonn
tag nachmittag. Ausgabe der Billets gegen Vorzugsſcheine ab
Donnerstag 10 Uhr an der Theaterkaſſe.

Aus dem Bureau des Walhalla-Theaters. Auf das nur
noch bis r abend ſtattfindende Gaſtſpiel der großen Tanz-
künſtlerin e. Viola Villany ſei nochmals e lend hin

ewieſen. Auch das übrige Programm verabſchiedet ſich morgen,
onnerstag, abend. Trotz des Gaſtſpiels hat die Direktion die

gewöhnlichen Eintrittspreiſe beibehalten.
eſche Radrennbahn. Aus dem Preis-Ausſchreiben

vom 20. September 4 wie uns die Direktion mitteiſt,als Sieger hetvor, weil ſie den inner des Großen Preiſes
richtig genannt und der gefahrenen Zeit am nächſten gekommenwaren: 1. Ernſt Albrecht Halle a. S. 2. o Zeitlinger

3. Hans Prieß Halle. 4. W. Burkhardt-Halle.
5. Fritz Ecke- Halle. 6. Artur Völkel- Halle. 7. Karl Keitel-
e 8. Th. Harniſch- Halle. 9. M. Bäthge-Zöbigker bei

eln. 10. Kurt Ruſt- Halle. Einſendungen waren 4213 er
fol auf Scheuermann lauteten 1867, auf Dickentman 1489,
auf Jngold 842. Die genaue Zeit wurde von keinem der r
genannten genau erraten; bei den Preisträgern differierte ſie
um 26 bis 3*/5 Sekunden. Die ausgeſetzten Preiſe ſind den
Genannten bereits übermittelt worden.

e

Nietleben, 14. Oktober. (E. B.) Ein wenig arbeiterfreund-
licher Herr ſcheint der hieſige Barbier Meſeberg zu ſein. Als
ihm am Sonntag ein Genoſſe den Volkskalender anbot, erklärte
er, ſolche Sachen nehme er nicht. Es iſt darum auch ſelbſt
verſtändlich, daß er das Volksblatt nicht lieſt. Wir möchten
daher keinem organiſierten Arbeiter raten, ſich dort raſieren
zu laſſen, es würden ſich vielleicht ſogar ſeine Meſſer ſträuben.
einen ſozialdemokratiſchen Bart wegzunehmen. Oder ſtinkt auch
in dieſem Falle Geld nicht?

Döllnitz, 18. Oktober. Mit Kaffee verbrühte ſich in Abweſen
heit der tter ein ſechsjähriges Mädchen derart, daß es nach
der Halleſchen Klinik gebracht werden mußte.

S

die nicht befolgt werden kann, eht

19. 3

Lochau, 18. Oktober. Mit der Petroleumlampe fiel eins
Bäckersfrau hin. Dadurch gerieten die Kleider in Brand und
die Frau glich einer Feuerſäule. Nur das 3 Sinai
ihres Mannes verhütele das Verbrennen bei lebendigem
Jmmerhin rug die Frau an Füßen, Armen und dem Körper
erhebliche Brandwunden davon.

Kaueng, 13. Oktober. (E. B.) Eine h r
2 mehrereund auch für unſeren Ort. Dies ergab eine ndl ie

heute vor dem Halleſchen Schöffengericht gegen den hieſigen Haus
beſitzer Dietrich ſtattfand. Nach jener am 19. Auguſt 1898 er
laſſenen Verordnung iſt den Einwohnern der Dörfer ſtrengſtens
unterſagt, Schmutzwaſſer auf die Straßen zu leiten, bezw.
gießen. Dieſe Verordnung iſt am 16. und 17. September d.
von den Mietern Dietrichs verletzt worden und jener
hat auf Anzeige des Gendarmen ein Strafmandat erhalten, ge
das er gerichtlichen Einſpruch eren Der Angeklagtehauptete vor Gericht, er habe ſeine Mieter und Nieterumen

wiederholt gewarnt, Schmutzwaſſer auf die Straße zu gießen er
wiſſe aber auch nicht, wo er mit dem Schmutzwaſſer von
Hauſe, in dem fünf Parten zur Miete wohnen, hin ſolle.

zu müſſen und beantragte gegen Dietri

wider gehandelt habe und der Angeklagte wäre auch, im Falle einr das Tun ſeiner WMieter ver

nicht wiſſen, wo ſie mit dema
ſomit an einem Verſchulden und war die Freiſprechung des
geklagten geboten.

Sinfoniekonzert.
Geſtern fand das erſte Sinfonie Konzert dieſer Winterſaiſon

ſtatt. Der ſehr ſtarke Beſuch bewies, welche hohe Wertſchätzung
dieſe Konzerte ſich bereits errungen haben. Der Abend war dem

r n 5 r ſeine F-dur und dieSinfonie zur Aufführung ſowie ſeine Leon vrenOuvextüre.
Unter Leitung des Kapellmeiſters Mörike geläugten auch die
ſchwierigſten Orcheſterſätze in plaſtiſcher Reinheit zur Geltung.
Das Allegretto scherzando und das Allegro vivace aus der
F-dur- Sinfonie wie auch das Adagio aus der Es-dur- Sinfonie
riſſen die Zuhörer zu raſtloſer Hingabe hin. Wo in ſo hohem
Maße Komponiſt, Dirigent und Kapelle in einander aufgehen,
müſſen Kunſtwerke geboten werden, die den Hörer gänzlich erfaſſen.,
Das war geſtern abend der Fall.

Die Klavierpartie in der Es-dur Sinfonie wurde von Frederic
Lamond mit nicht zu ſteigernder Virtuoſität geſpielt. Man mag
ſchon viele Klaviervirtuoſen gehört haben und wird doch gern ein
räumen, daß die ſchwierigſten Doppelpaſſagen, Läufer und Syn
kopenſätze von Lamond mit einer Sicherheit, Ruhe und Pointie
rung zur Geltung gebracht wurden, die nur wenige Virtuoſen er
reichen. Von den drei Solo Klavierſtücken ſprachen namentlich
das C-moll-Nokturne von Chopin und die Lisztſche Tarantelle
an, ſo daß Herr Lamond dem wiederholten ſtürmiſchen Hervor
i nn ſich fügte und eine gleichfalls glänzend gelungene Zugabe

e.

Herr Direktor Richards hat ſich durch Veranſt der
Sinfoniekonzerte um das Kunſtleben in unſerer Stadt verdient

gemacht. Th.
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h Frau keine Neigung, zu demanne r d ter ſagt, ſeine balsſerrtge Gattin

er a n e
hatte im April ſein Lokal an einen anderen Gaſtwirt verkauftdieſem den Rat erteilt, er möge nur ruhtg n des ger

5 Konzeſſion den Ausſchank von Vier uſw. betreiben. Der
Nachfolger ging, ohne ſich dabei etwas Strafbares zu denken, aufden ein und verſchenkte Getränke ohne Sonzeſſion Er
wurde di ehe w Gewerbevergehens zu der niedrigſt zu
Iaſſigen S von 30 Mk. verurteilt. Heute ſtand nun der Verkäufer des Lotals Anſtiftung zum Vergehen die Gewerbeordnung unter Unet e. Er wurde i dſtrafe10 Mk. verurteilt. d en be m

Aus den Nachbarkreiſen.
Die Gehaltsfrage der Volksſchullehrer

gab auf der Verſammlung der Lehrer der Provinz
Sachſen, die in der vorigen Woche in Magdeburg ſtatt
fand, Anlaß zu lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen dem
Gros der Lehrer und den ſogenannten Gleichſtellungsfreunden.

n r wurde ſchließlich ein Antrag des
an 180 ene

„Die Verſammlung fordert für alle Volksſchullehrer ein
gleiches GSinkommen, das nach Höhe und Art des An
wachſens dem der Sekretäre der allgemeinen Staatsverwaltung
entſpricht, und verwirft darum eine gehaltliche Gleichſtellung
der Lehrer auf niedrigerer als der geforderten Grundlage. Sie
hält eine geſetzlich feſtgelegte Staffelung der Lehrergehälter
wie überhaupt jede geſetzliche Beſtimmung, die die Entwicklung
unſerer Gehaltsangelegenheit zu hemmen geeignet iſt, für in
hohem Maße ſchädlich und lehnt, ſo lange das vom 4. Preu
ßiſchen Lehrertag bezeichnete Ziel nicht erreicht iſt, die Anrech
nung des Wohnungswertes zu einem Durchſchnittsſatze ab.“

Mit großer Mehrheit fand außerdem nachſtehender Antrag
Annahme:

„Der Lehrerverband der Provinz Sachſen verurteilt aufs
ſchärfſte die planmäßigen und zielbewußten Verdächt i
gungen und Beſchimpfungen durch einige Führer gus
den Reihen der Gleichſtellungsfreunde und bringt dem Vor

ſtande des Preußiſchen Lehrervereins volles Vertrauen und auf
richtigen Dank für ſeine unentwegte, treue Arbeit entgegen.

Die Vereinigung von Freunden der Gleichſtellung
aus dem Bezirk Magdeburg hatte bereits am Sonntag in
Magdeburg eine Verſammlung abgehalten, in der gegen die
Beſchlüſſe des vierten Lehrertages polemiſiert und die Ein
führung der Beſoldungskaſſen empfohlen wurde. Jn welcher
Richtung ſich die Gleichſtellungsfreunde ſchon entwickelt haben,
mag man daraus erkennen, daß in der Diskuſſion erklärt wurde,
es müſſe verhütet werden, daß die Großſtadtlehrer in der Auf
beſſerung voraufſchreiten, weil darin für den übrigen Teil
und zwar den größten der Lehrerſchaft eine große Gefahr
liege und dte gehaltliche Gleichſtellung dann niemals zu er
reichen wäre. Die Herren ſcheinen völlig zu überſehen, daß
auch den Landkehrern eine Steigerung in dem Einkommen der
Stadtlehrer zugute kommt, weil dieſe dann entſprechend eine
Aufbeſſerung der Gehälter auch auf dem platten Lande herbei-
führt. Die Verhandlungen der Unterrichtskommiſſion des Ab
geordnetenhauſes im vorigen Frühjahr haben ja auch gar keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß die mechaniſche Gleichſtellung
der Lehrergehälter don den Reaktionären nur deshalb erſtrebt
wird, damit ein für allemal dem weiteren Steigen der Gehälter
ein Riegel vorgeſchoben wird.

Der Beſchluß, den die Provinzial-Lehrerverſammlung zur
Gehaltsfrage faßte, veranlaßte die Landlehrer, durch Lehrer
BuchholzDiesdorf folgende Erklärung abzugeben: „Die unter
zeichneten Vertreter von 47 Lehrervereinen ſehen in dieſem Be
ſchluß nicht nur eine Vergewaltigung der Land und Klein
ſtadtlehrer, ſondern auch zugleich eine Ablehnung der Gleich
ſtellungsforderung. Sie werden ſich dieſem Beſchluſſe niemals
unterwerfen, ſondern nach wie vor für eine Durchführung der
grundſätzlichen Gleichſtellung der Lehrer eintreten und dieſer
Forderung zum Siege zu verhelfen ſuchen.

Die Verſammlung der Landlehrer faßte daraufhin noch
folgenden r „Die Vertreterverſammlung erwartet auf
das beſtimmteſte, diejenigen Zweigvereine und Mitglieder,
die ſich durch die Agitation gegen die Forderungen des 4. Preu
ßiſchen Lehrertages außerhalb der Vereinsorganiſation geſtellt
zund gegenüber den in der heutigen Verſammlung ſatzungs
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ſollen erſt wurde aber von
Jgtiscnteh r W deSpritzedrü während 24Man an ſich das ſehr leicht ehe i Herren ſuchen anſtalt auf

keine Mitglieder bei den ſog anenkörperliche Kraft nicht ſo ausgeben, die etwa zwei Meter langewieder reren Wenn ein re r ze Arbeits kripve. Ueber ihr ſt f
kraft aufbieten muß, um ſich und ſeine ganze Jami über Waſſer jedoch es Waſſer fließt. Hier
u halten, ſo hat er nicht Luſt, ſich nach der Fei mit waſchen 8 vonSpribe m zu plagen. egen würden jungen nicht ſchlecht, die er kö

ehr wohl fühlen, wenn ſie ſich einmal aus von den Händen„beſſeren wer umbeiten Spri Wo iſt nun aber die Anſtalt? Es iſt eben immn. r 7 hen le mit er binieun haben
edrücken fehlen. Ja! Jal das verdammte Arbeiten! n e eeinige

Exzeſſes hattenEefanonis eigroben ne of alliger
Stedten, 12. Okt. (E. B) Vor kurzem konnten wir berich dens erhaldaß unſer Stedten et ein Zeiwilige Feuerwehr aber x hoch Vüchen rdert Es gehen er Strafkammer Halle
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Da können wir auch ni
gefällt, können Sie oder die umachen, da 12. Oktober. B.) Der Lokalkampf dauertmit nichts en kann. Auf dieſe nie eisheit Sämtliche Gue waren h voll

i Gründen der die wir vor unſerer ſtändig leer bei Körners, wo die Gewerkvereineden Sanitäts n ne e e Sonſt war es in denEhrfurcht,
Wohllöblichen“ beſitzen, nicht weiter antworten, abere unterbreite: rimel dieſe Zuſtind und auf den wiezu ob da nicht Abhilfe Wir größten Teil nach

meinen, daß ſich das ſogenannte „alte Recht des Herrn en, die Polizei und
dem ſani und hygieniſchen t“ unterzuordnen hat, n te zu tun
daß die Geſundheit der Anwohner durch ſolche Zuſtände auf das

hr

e
um eder Semeindebicrer hatten nicht das

das der Barbi denplich war da b ſpiel, dzreierherr Prebſo
wird, iſt wohl ni beſtreiten. Wir kennen Ein ern bot. er hinter ſeineman e nicht, ſind aber Se Lehrling her, der weinend nach der Ketze gehen wollte. e

Meinung, daß zum Anhäufen dieſer Abfälle ein anderer ſejunge,“ erei Herr Pretzſch, „ſagt den Leuten, ichfinden läßt, als die unmittelbare Nähe men Wohnungen, gehe alle Wochen kneipen. lt man n
jedenfalls als für einen Arbeiter mit Kindern eine von m und dann will er einem dasandere Se Wir möchten nun der ruinieren.“ Als ob junge dafür könnte, wenn Herr
Kurzen Straße raten, energiſch bei den nach ch kneipen geht; A fn ſich aber beiſuchen, und ſollte die Polizeibehörde n uf reagieren, höhere noch raſieren. r ſich ein BeiſpielSuſtangen anzurufen, denn getan muß hier etwas werden. an unſern eitskollegen in der Großſtadt nehmen

Jn der Peitſchenfabrik von Wirth u. Se Straße, Sonſt lehrt uns aber der Verlauf des geren Fnreg wir
nd ifferenzen ausgebrochen, ſodaß ſämtli tockarbeiter guf dem Weg d iel ſind. z und
b e cht t r Denn W 75 Pfg. aus e t wollen, dann wir au Du nächſten Sonntag zur Kirmes

abzug gemacht, was für den ro e ausmachte.Die Areſſenben ließen ſich das ruhig gefallen. vas tte wahr den Wirten beweiſen, was d Arbeiterſchaft leiſtet, wenn ſie

ſcheinlich dem H Mut gemacht, ſo daß er vorige Woche noch- einig iſt.mals eine Mart in Abzug brachte, ohne jede vorherige

hiergegen und verlangten nun ihren, im Tarif en Lowihrigenſe ſie Klage beim Gewerbegericht hege skar Baur, die

eſe der

Ankündigung obendrein kündigte er dem Werkſtättenvertrau Elſterwerdg, 18. Oktbr. (E. B.) Zum Lokalkampfmann. Das war des Guten Awiel Die Arbeiter proteſtierten e war ef h b des Am
zum

rhaus zur Sonnede e Das etUeber di Arbeiter war der Herr empört. rypoviertje konnten dummen Arbeiter erlauben, ihm mit rein. h ahl unſrer Parteigenoſſen war vbertreten, um zu
age zu d kam in die Werkſtätte und erklärte, ſehen, wer in dieſem renovierten und zugleich ſozialiſtenreinendaß er unter keinen wer laſſe, er Sotale waren d lehnte die, wie ſo man

was er w wenn möcht andere auf die Groſchen t nen müſſen, die diee alle a was ch das er Rausreißer für den Wirt m der nicht g

e ge r
den

giſ e Jtag früh jeden die ene wieder zu mit dem Bemerken, e Baur:i ten ihrerſeits d Snhgrse rhkäh Nun wurde es rote* Kne verkehren Bürgere Arbeitern das Verlangen geſtellt, daß er ſeine Kun lichen hier Das et anders geworden zu ſein. Ob auf
digun zurücknehme, was er entſchieden ablehnte. Die Arbeiter die Dauer die

erblickten nun in der ſtrikten n ihres Chefs eine Maß rerklärtenregelung ihres Vertrauensmannes un ſich mit ihm halten dieſer Geſchäftsleute
eiter muß es klar ſein, daß durch das Ver

dem ſi
ſolidariſch und halten ihre Kündigung aufrecht. gehören, der Kampf um die Gleichberechtigung erſchwert wird. SieMerſeburg. Die Zeitungskommiſſion beſteht aus den e ver a die
Gen. R. Julich, Kreidner und Hugo Thomas. Alle Be rößten Teil teben, entgegen es ſi dasſchwerden über unregelmäßige Zuſtellung des Volksblatts uſw. Genoſſenſchaftsweſen den K als bisher zu

ne B.) Ein Nachſ l e t re ch ein t dieSchafſtogt n Nachſpiel zu Betracht kommt. Leider treibt auch eine Anza eiter, die
i riegervereinsbtkonflikt kam heute vor der überall mit einem beſonderen Namen werden, inSteſtenme Sie der Sache gen W er W ger rer an entzogen wurde,

e nfziger von e zur Verhandlung. Jm tOrte ſchwirrten darhbet die ürdi Gerüchte herum. Arbeitsbrüder und Schweſtern! Laßt von jenen nicht
So erzählte man: Kunſzeger, der her tmann im herausfordern! Seid beſonnen eurer lungsweiſe, liefert
Kri rein geweſen war, ſei tiſcher W keine Veranlaſſung zum reifen!
e t ö ie i n. Fünf- ichtePolizeifergeant Hölzig die m Spiele gehabt habe Aehtere dechleidere r e.ziger beſtritt, in irgend einer Weiſe ſozialdemokratiſche An greifen. Anch ſonſt verſuchen

ca TTZgrösstes Spozial Goechult 29 t Boeste und billigstoi Betttedern, tert. en. Bezugsquelie
Verzand nan auaserhald. Verpnekung rot Fornspreoher 2852.
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des Steuereinnehmers um 200 Mark wurde abgelehnt.

Gewerkſchaltlſches.
Die freien Gewerkſchaften in den Vororten von Straßburg

ſiegten bei Wahl der Vertreter zur gemeinſamen Ortskranken
kaſſe mit 62 Stimmen. Von Unternehmern ſtimmten nur vier
ab, die 17 Vertreter wählten.
Strafe muß ſein. Am Donnerstag ereignete ſich in Groß
hettingen in Lothringen ein ſchweres Eiſenbahnunglück infolge
des Zuſammenſtoßes zweier Züge. Wegen dieſes Unglücks
konnte der Arbeiterzug von GroßHettingen nach der Grube
Karl Ferdinand, der Firma Sturm gehörig, nicht fahren. 128
Bergleute mußten deshalb wieder nach Hauſe gehen und fehlten
auf der Grube. Dieſer unfreiwillige Urlaub koſtete jedem der
Bergleute außer de mVerluſt des Schichtlohnes noch 1,50 Mk.
Strafe, die die Werksverwaltung „wegen unentſchuldigten
Fehlens bei der Arbeit“ abzog. Jm Königreich Stumm gibt es
eben keine Entſchuldigung. Warum fahren die Arbeiter auch
nicht vor dem Eiſenbahnunglück zur Grube?!

d
re rerv
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Jn Hamburg wurde der Bevollmächtigte des Verbandes der
Staats und Gemeindearbeiter, Schönberg, wegen Beleidigung
des Kai Direktors Winter, dem er in einer öffentlichen Ver

ſammlung Unwahrhaftigkeit und Verletzung der Dienſtordnung
vorgeworfen hatte, unter Zubilligung des Schutzes des S 198
vom Landgericht zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

s Genoſſe Bahr vom Thüringer Volksfreund war wegen eines
Artikels über Grete Beier, betitelt Moderne Staatsgewalt,
wegen Vergehens gegen 8 181 des Strafgeſetzbuches angeklagt.
Geſtern fand die Verhandlung vor dem Landgericht in Koburg
ſtatt. Genoſſe Landsberg aus Magdeburg war Verteidiger.
Das Gericht erkannte auf Freiſprechung.

F Das ſchöne Reichsvereinsgeſetz. Jn Leutewitz bei Dresden
fand vor einiger Zeit eine Fabrikarbeiterverſammlung ſtatt,
alſo eine Gewerkſchaftsverſammlung, die nach dem Geſetz keiner
Anmeldung und polizeilichen Ueberwachung bedarf. Trotzdem

erſchien ein Gendarm, der ſich nach der Aufforderung des Vor
ſitzenden zunächſt entfernte, aber ſpäter wieder erſchien. Er

ärte auf die nochmalige Aufforderung des Vorſitzenden, das
Lokal zu verlaſſen: er komme nicht als Ueberwachender, ſondern
zur Reviſion der Sicherheit des Lokals. (Es war 2211 Uhr
abends.) Auf eingelegte Beſchwerde hat die Amtshauptmann-
ſchaft DresdenAllſtadt die Veſchwerde als unberechtigt zurück
gewieſen. Der Beamte ſei zur Reviſion berechtigt geweſen.
Auch wurde in der Antwort auf die Beſchwerde ausgeſprochen,
daß eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung

einer anmeldepflichtigen gleich zu achten ſei.

Aus dem Keiche.
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wird: Durche wurden heute nacht 12 Uhr zwei

me an Der oner kreuzte im Nebel v
wärts. rSee n r u d
etwas über vier Seemeilen
entfernt t, liefee die n ein, daß heute morgen um 7 Uhr ein
allon ſeewärts vorbeigeſlogen ſei. Das Kommando der

rineſlation der Nordſee erteilte dem Fiſchereikreuzer „Zieten“
den Befehl, in See zu gehen, und gege z 8 eleiſten. Außerdem von Wilhelmshaven noch zwe ſroße
Torpedoboote ausgeſandt worden. Ueber die Landung der
Ballons iſt bereits eine große Anzahl Nachrichten eingetroffen.
Da die rfahrten, die 24 nden früher auf rerTeilnehmer an der Gordon Bennett-Wettfahrt infolge der
gen Windſtrömungen eingeholt haben, und mit ihnen
zuſammen in Richtung auf die Nordſee getrieben wurden,
mußten ſie ihre Dauerfahrt frühzeitig abbrechen und ſind unge-
bryr derſelben Zeit wie die GordonBennett-Fahrer gelan

Von den 22 Konkurrenten um den Gordon-Bennett-Preis
nd bisher 18 2andungsmeldungen ein darunter auch
ie des vorjährigen egers, Herrn Erbsl h der Dienstag

mittag 1 Uhr 15 Min. bei Kurhaven nein und für den
Sieg nicht in Betracht kommt. Die meiſten Sie r ten

rer Herre bis et der engicg Ballon „Banſhee“,
nville, der an der däniſchen Grenze gelandet iſt. Von demangſhen Ballon „Caſtilla“ fehlt bisher de Nachricht. Auch

die Sieger in der Dauerfahrt laſſen ſich noch nicht endgültig
eſtſtellen, da die rig noch nicht berechnet werden konnten.
zur in der Klaſſe 2, an der nur zwei Ballons beteiligt

waren, läßt ſich der Sieger beſtimmen, da hier der Ballon
„Eſſen-Ruhr“ eiwa neun Stunden länger in den Lüften blieb
als ſein Konkurrent.

Kaſſel. Kommunale Lotter wirtſchaft.
Schwurgericht hatte ſich der Gaſtwirt und Stadtrechner Fried-ri Gehring aus dem Nachbarſtädtchen Naumburg unter der
ſchweren Anklage der Unterſchlagung amtlicher Gelder und da
mit verbundener falſcher Buchführung zu verantworten. Bei
der Verhandlung trat eine unglaubliche Schlamperei zutage.
Gehring ſollte in der Zeit von 1904 bis 1907 16 870 Mk. unter

und die Bücher ſo unordentlich geführt haben, daß ein
eberblick über die Kaſſe einfach unmöglich war.
Gehring erklärte, daß er in der Hauptſache Gaſtwirt geweſen

e und daß er nur nebenamtlich Stadtrechner war. Er bezog
ür letzteren Poſten übrigens ein Jahresgehalt von ganzen

700 Mk. Er habe die Stadtgelder eingenommen, bezw. aus
egeben, aber nur inſoweit Buch darüber geführt reſp. tönnen, als ihm ſein Geſchäft Zeit dazu ließ. Es e ſich

heraus, daß er in 188 Fällen Geld eingenommen, dies aber
nicht gebucht hatte. Als eigentlich Schuldige wurde jedoch die
Stadtverwaltung anerkannt, die durch Vergebung dieſes Poſtens
im Nebenamt eine geregelte Buchführung unmöglich machte.
Es mußte deshalb auf Freiſprechung erkannt werden.

Konitz. Ein merkwürdiges Jagdunglück hat ſich
am genſee ereignet. Der Jagdpächter Blankenburg aus
Klein-Knedde hatte einen Sirſe angeſchoſſen, dor in den See
rannte. Um den r e nguſangen beſtiegen die Eigen
tümer Engfer und Fiſcher einen Kahn und ruderken dem Hirſch
nach. Jm Waſſer wandte ſich der Hirſch gegen das Fahrzeug
und brachte es zum Kentern. Beide Jnſaſſen ertranken.
Hamburg. Der Kaufmann Lüttropp und Frau in Bergedorf

en an Tat i in e er er
Mutter und Sohn überfahren. Montag

früh ſiel eine ältere Frau aus Oſtpreußen die ihre Tochter in
Bremerhaven beſucht hatte und von ihrem Sohne wieder abgeholt

wurde, auf ein Gleis des hofes. Der c ſprang
nzu und wollte ſie aufheben. demſelben Augenblicke lief der

Zug Köln- Berlin ein und überfuhr beide. Mutter und Sohn
waren auf der Stelle tot.

Eſſen r Der Schmiedemeiſter Werner erſchoß in einem
Gebüſch bei Baldenev ſeinen 8 jährigen Sohn und ließ ſich dann
W Er Eiſenbahnzug überfahren. Der Grund zur Tat iſt
unbekannt.

Frankfurt a. M. Der rikarbeiter Lochbauer aus Fechen
eim lauerte ſeiner Geliebten, dem 28jährigen Dienſtmädchen
rankenbach auf Se Born, auf und brachte ihr mehrere
eſſer in die Bruſt bei; darauf ſchoß er ſich eine Kugel

in die linke Schläfe. Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe ſtarb er noch

während der Nacht. Das d e t rMünchen. Jn Lan bei Fueſſen iſt der elfjährige Sohn desOekonomen a ſie Schlafkammer h
funden worden. Auf der Keſſelbergſtraße iſt der 22jährige
Studierende der Zahnheilkunde Otto Landen auf einer Radtour
abgeſtürzt und war auf der Stelle tot.

Soziales.
Zur Reform der Arbeiterverſicherung.

ver Staatsſekretär des Jnnern hat zu den Ende Oktober im
Reichsamte des Jnnern ſtattfindenden Sitzungen über die Re
form der Arbeiterverſicherung Vertreter folgender Intereſſen
gruppen eingeladen

1. Zur Beſprechung der Fragen der Krankenverſicherung:
Vertreter der Orts, Betriebs- und Jnnungskrankenkaſſen, der
Knappſchaftskrankenkaſſen, der freien Hilfskaſſen ſowie der
Kaſſenbeamten.

2. Zu den Konferenzen über die Umgeſtaltung der andern
Zweige der Arbeiterverſicherung: Vertreter der Landesverſiche
rungsanſtalten, und zwar ſowohl beamtete Mitglieder als Ver
treter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer aus den Vorſtänden;
Vertreter der gewerblichen und land wirtſchaftlichen Unfall
Berufsgenoſſenſchaften, ſowie als Vertreter der der Unfallver-
ſicherung unterliegenden Arbeiter eine Reihe nichtſtändiger
Mitglieder des Reichsverſicherungsamtes.

3. Für die Beratungen der Verhältniſſe der Krankenkaſſen
zu den Zahnärzten und den Apotheken Vertreter der Kranken

Vor dem

führen

W

A em werden an den Konferenzen teilnehmen: Vertreter
des Reichsverſicherungsamtes, der Landesverſicherungsämter,
des kaiſerlichen Geſundheitsamtes, ſowie der Reichs und
Landeszentralbehörden.

Arbeiterwohnungen. Jm Gemeinderat von Jllkirch-
Grafenſtaden bei Straßburg wurde in der letzten Sitzung ein
ſozialdemokratiſcher Antrag auf Errichtung von Arbeiterwohn
häuſern durch die Gemeinde verhandelt. Der Redner der
liberalen Mitglieder ſprach ſich dagegen aus; er wollte die Er
bauung der Arbeiterhäuſer einer Genoſſenſchaft oder der großen
im Orte befindlichen Maſchinenfabrik überweiſen. Der Antrag
wurde ſchließlich an eine Kommiſſion verwieſen.

Versammlungsberichte.
Kartellbericht Schkeuditz vom 7. Oktober. Jn der am

7. Oktober im Deutſchen Hauſe tagenden Kartellſitzung erſchien
an Stelle des Genoſſen Bunzel, Delegierter der Bauarbeiter,
Genoſſe Trampter, deſſen Mandat vorlag. Jm Anſchluß hier-
an gab der Vorſitzende die verſchiedenen Eingänge vekannt,
worunter das Flugblatt für Reſerviſten, vom Bezirksleiter ver
ſaß beſonders erwähnenswert erſcheint. Von mehreren Licht

iidervortragsAngeboten berückſichtigte man jene des Schrift
ſtellers Kempe- Berlin. Das Thema wird noch bekannt gegeben
und dem Vortrag am Abend ein

erfolgte die Abrechnung vom Gewerkſchaftsfeſt. Die
innahme betrug 671,85 Mt., die Ausgabe 599,46 Mk. Zum

Punkte Arbeitsloſenzählung beſchloß man gegen zwei Stim
men, wegen der bevorſteyenden Parteiagitation dieſelbe nach
Erledigung der letzteren vorzunehmen. Es folgten die Berichte
der ſtättgehabten Kommiſſionsſitzungen. Hierbei iſt zu bemer-
ken, daß die ſchwebende Muſikerfrage bis nach Beendigung derſchriftlichen Arbeiten vertagt wurde. Den Gewerkf ken als

Referenten empfohlen werden die aus dem Rednerkurſus her-
vorgegangenen Genoſſen Fiedler, Schreck, Boege, W Die
Zahiſtelle der Tabakarbeiler hat ſich aufgelöſt, demzufolge ſind
deren Delegierte zurückgezogen worden. Als Bibliothekare für
das Kartell gewählt wurden die Genoſſen Paul ller und
Trauiwein. In Sachen des Gen. Köllner beſchloß man, dieſe
Angelegenheit der Lokalkommiſſion zu überweiſen. Ein dies
bezüglicher Antrag, welcher die Koſtenfrage regelt, wurde an-
genommen. Damit fand die Sitzung ihr Ende. Es fehlten
unentſchuldigt die Genoſſen Papſt, König, Sperling, Fabrizius,
Hoffmann und Rammelt. (Eing. 12. 10.) R. F.

Gewerkſchaftskartell Wittenberg. Vom Bezirksſekretariat ſind
für die entlaſſenen Reſerviſten Flugblätter eingegangen, worin
ſie h werden, ſich der politiſchen und gewerkſchaft
lichen Organiſation anzuſchließen. Der Vorſitzende bittet, die
ſelben recht ſorgfältig verbreiten. Die Wahlen zur Allge
meinen Ortskrankenkaſſe finden vorausſichtlich auch in dieſem

ahre im November ſtatt. Die einzelnen Gewerkſchaften ſollen
ierzu Stellung nehmen und event. dem Kartell bis zur näch
ten S geeignete Perſonen als Vertreter vorſchlagen.

Ebenfalls muß ſchon jetzt für eine rege Wahlbeteiligung
unſererſeits Sorge getragen werden. Beim diesjährigen Ge
werkſchaftsfeſt wurde ein Ueberſchuß von 56 Mk. erzielt. Der
feſtgeſetzte Bibliotheksbeitrag von 5 Pfg. pro Jahr und Mit-
lied iſt nur von den Maurern abgelehnt worden. Es wurde
ſchloſſen, daß der Vorſitzende an der nächſten Maurerver

ſammlung teilnimmt, um auch dieſe Gewerkſchaft von der Not
rig des Leſens zu überzeugen. Jm Verſchiedenen wurde
getadelt, daß noch keinerlei Schritte zu dem vor zwei Monaten
eſchloſſenen Strzelewicz Abend getroffen ſind. Der Vorſitzende

verſpricht, dies umgehend zu tun. Ferner bittet der Kaſſierer,
doch nun endlich die Beſtellungen der Gewerkſchaftskongreß-

e ein n 9 aben dies erſt zweie und Maler je ein Delegierter.

(Eing. 13. 10.) O. G.Verein Merſebur der am 8. OktSe mokrgabgehaltenen Ver noſſe Dreſcher-Halleden Bericht vom Er erläuterte einige

Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver
ſammlungen veröffentlicht

alle: Lichtbildervortrag, Donnerstag, 15. Oktober.
urg bei Ammendorf: Gewerkſchafts-VerſammlunSonnabend, 17. Httbr.

Zeitz: Ortskrankenkaſſe der Bäcker, Böttcher, Brauer u. verw.
Gewerbe, Donnerstag, 15. Oktober.

Bergarbeiter, Sonnabend, 17. Oktober.
r Arbeitertaſino Sonntag, 18. Oktober.

ehmsdorf: Soz. Verein, Sonntag, 18. Oktober.
Merſeburg: Moderner Kunſtabend, Mittwoch, 21. Oktbr.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblaltes.

Berlin, 14. Oktober. Keine Wahlrechtsreform. Der
zur Ausarbeitung der Wahlreform nach dem Miniſterium des
Innern berufene Hilfarbeiter iſt wieder entlaſſen worden, ohne
daß er ſeine Arbeit beendet hat oder ein Nachfolger ernannt
worden iſt.

Schwerin, 14. Oktober. Die 86 ritterlichen Abgeordneten,
welche geſtern gewählt wurden, um über das Wahlrecht mit der
Regierung zu verhandeln, ſind ſämtlich Gegner des Wahlrechts.

Dresden, 14. Oktober. Jn der Wahlrechtsfrage erfolgte eine
Einigung auf der Grundlage, daß die von den Konſervativen

m=Sd—mm-m-5]-mm=—-«mz-z-m;
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für die Wählbarkeit auf 30 Mk. und die Anſäſſigkeitsdauer fü
das Wahlrecht erniedrigt wird.
Berlin, 14. Oktober. Der Beleidigungsprogeß Kopſch und
Mugdan gegen Mehring wird am 27. Oktober vor dem Schöffen-
gericht BerlinMitte verhandelt.

Berlin, 14. Oktober. Der Ertrag der Gas und Elektrizitäts
ſteuer iſt auf 50 Millionen Mark feſtgeſetzt worden. Jede Glüh-
birne erhält eine Steuer-Banderole, die fünf Pfennig koſtet;anfänglich wollte die Regierung 20 Pfennig pro Birne erheben.

Mainz, 14. Oktober. Der Wormſer Patronendiebſtahl brachte
den beiden Tätern je 116 Jahre Zuchthaus ein.

Vom Balkan.
London, 14. Oktober. Zwiſchen Rußland und England ſind

nach zuverläſſiger Meldung bereits die Grundlinien vereinbart,
nach denen die Balkanfragen auf der internationalen Konfe
renz erledigt werden ſollen.

Belgrad, 14. Oktober. Dienstag abend fanden wiederum
Demonſtrationen ſtatt. Eine Fahne mit der Aufſchrift „Krieg
mit Oeſtreich wurde von Gendarmen herabgeriſſen, aber ihnen
wieder abgenommen und dann verbrannt.

Raab, 14. Oktober. Die Militärpflichtigen in den großen
Waggonfabriken erhielten Stellungsordre.

Sofig, 14. Oktober. Der König von Rumänien hat, wie ver
ſichert wird, dem „Zaren“ Ferdinand von Bulgarien zu ſeinemSchritte telegraphiſch beglückwünſcht.

Konſtantinopel, 14. Oktober. Offiziere forderten die Volks
menge auf, von weiteren Demonſtrationen gegen Oeſtreich und
Bulgarien abzuſehen, da das nur den Reaktionären zum Vor-
teil würde.
FSetzte Nachrichten.

Furchtbares Grubenunglück.
Königshütte, den 14. Oktober. Auf dem fiskaliſchen

Schachte ereignete ſich eine Exploſion, durch die 300
Bergleuten der Weg zur Rettung abgeſchnitten wurde.
70 Leichen ſind bis jetzt geborgen.

Halle a. S., 14. Oktbr. Wegen des Theaterſkandals vom
Neuen Theater wurden heute vom Schöffengericht die Studenten
Ritter v. Schönerer, v. Frangenheim und v. Mirbach zu
je 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Luxemburg, 14. Okt. Der Aſſiſengerichtshof verurteilte den
großherzoglichen Domänenrendanten Thilges wegen Unterſchlagung
in zahlreichen Fällen von 100000 Frs. zu acht Jahren Zuchthaus.
SArrSSSASSSGSG-S—GOOOGwwwwüiaaaaawowwnwwwwwwwwwwwewwa-

Büchermarkt.
Jm Verlag von J. H. W. Dietz Nach f. in Stuttgart iſt

ſoeben erſchienen Die chriſtliche Arbeiterbewegung in Deutſch

Wo gehen wir Tommag hin

An gr. Halleschen Klrmes e Ferc Doberltz.
onntag den 18. und Montag den 19. Oktober

Zum Bahnschlösschen, äussere Raffineriestr.
Für Unterhaltung ſorgen: Sehaukel, Karusssell, Schless- u. Spielhbuden wie Schmalzkuchen-Bäcicerel.

Von 4 Uhr nachmittags KIrm es Ball
Arbelter Pldunes- Augchus, Herzebire

Oktober abends 8 UVhrt der Kaiser Wilhelmshalle

Moderner Kunst- Abenck
W unter gütiger Mitwirkung der rühmlichſt bekannten Frau
Margarete Walkotte Berlin, des Konzertmeiſters Herrn
Felix Gutdeutseh- Verlin als Violin Soliſt und des Muſik

Stadt Muſikdirektor a. D. Herrn Julius Krumbholz-
Merſeburg am Flügel.
Eintrittspreis à Person 40 Pfg. Garderobe frei!
Karten ſind nur im Vor Verkauf bei ſämtlichen Gewerkſchafts

kaſſtererg zu haben. W Abendkaffe findet nicht ſtatt.
Ausführliche Programms beim Eintritt gratis!

Garderobe darf nicht mit in den Saal genommen werden.
Saalöffnung 75 Uhr. Anfang punkt 8 Uhr.

Nachdem werden die Saaltüren geſchloſſen.T Kinder unter 12 Jahren haben keinen Zutritt. W
Der Flügel wird von der Firma Ritter Halle gestent.

III Karlen- „ICGMCME
H. Massefür das ganze deutſcher Reich, unter Wir Oberaufſſicht.

Reichsbank Gire Konto. l r Depot bei ſtädt. Sparkaſſe.
Aufnahmefähig:

Männliche Perſonen Weibliche Perſonen
von 16—60 Jahren von 16--45 Jahren

ohne ärztliche UVntersuchung.
Tägliches KrankenAerztewahl; eventl. Arzt u. Medizin frei. Niedrige Monatsbeiträge.

Krankenſcheine und Krankengeld wird von der

Bezirkv-Direbtion Halle a. Y., Streibergtr. 10,

erhoben.
Auskunft und Proſpekte werden gern erteilt.

W Einige tüchtige Vertreter werden noch eingeſtellt. M

Küpsthehs Zähne f.
Spezialität: r Sonmereioros zahn ziehen. W
Zahlreiche Anerkennungen. Tellzahlungen.

aber algengeretr 37, Willy HMuder. Mergeburg

k Kleidersekretäre g5 altes Pluſchfofa 30 M., 2 alte
vis-à-vis Rotes Ross.

l tofffofas 20 25 M., 1 alten
Vertik.35. Schreibt: 34.4usctattune en wenn Kleiderſchrank 33 M. zu verkaufen

10 Pfennig

bis 52 Wochen lang hohes Sterbegeld; freie

atboliſd rer tiArt wert wegt der d tte: S n n tS vierte Teil: a rbeiter III und 720 S e Preis bro
ſchert 9 rk geht 10,50 Mark.

Wriaſſcz ſgrrin unter anderem in der Vorrede:
chriſtliche hartem in Deutſchland iſt keine ſoeiiſe 5 einheitliche Erſcheinung wie die ſozialiſtiſche Ar

beiter ewegung ei er ndelt es ſich um zwei Organiſa-
tionen: die Partei und die Gewerkſchaft, beide durch die fü rf z
den Perſonen, durch die grundſätzliche Auffaſſung vomder Arbeiterbewegung, durch ihre Stellung zu den getg
lichen und politiſchen Fragen eng und aller Vorausſicht nach
unlöslich miteiander verbunden. Die chriſtliche Arbeiterbewe

dagegen iſt ein ſchier unentwirrbares Gemiſch von wirt-ſca uftricher e nd reli 4 Beſtrebungen, Partei-
ungen und ſchauungen. Es gibt zunächſt eine katholiſche
und eine evangeliſche Arbeiterbewegung, dazu machen ſich auf
katholiſcher wie auf evangeliſcher Seite wieder verſchiedene
Strömungen und Richtungen geltend, die ihre Berechtigung aus
der verſchiedenen Auffaſſung in Glaubensſachen herleiten. Poli-
tiſch ſteht die katholiſche Arbeiterbewegung zum Zentrum, wird
innerhalb dieſer Partei ſehr verſchieden gewertet; die evan-
geliſche Arbeiterbewegung neigt politiſch nach allerhand ar
teien, ſie iſt je nach örtlichen Umſtänden und perſönlichen Einflüſſen konſervativ, nationalliberal, chriſtlichſozial oder auch
gleichgültig.

Es iſt nun über jede dieſer zahlreichen Erſcheinungen im
Bereiche der chriſtlichen Arbeiterbewegung geſchrieben worden,
und Schilderungen all dieſer einzelnen Organiſationen und
Beſtrebungen in geſchichtlicher, ſtatiſtiſcher und agitatoriſcher
Beziehung gibt es in reichlichem Maße. Was aber fehlt, iſt
eine zuſammenfaſſende Darſtellung aller der Er-
ſcheinungen, die der geſetzlichen Arbeiterbewegung zugerechnet
werden eine zuſammenfaſſende Darſtellung in dem Sinne,
daß dem gemeinſamen Grunde und Antrieb dieſer Erſcheinungen
nachgegangen, daß vor allen Dingen ihr Zuſammenhang mit

wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen aufgedeckt
wir

Der Verfaſſer dem eine gründliche Fachkenntnis innewohnt
iſt bemüht geweſen eine ſolche zuſammenfaſſende Darſtel

lung zu geben, die durch eine reiche Materialienſammlung, Pro
gramme und anderes aufs ausgiebigſte unterſtützt wird. Das
Werk iſt außer für den Sozialpolitiker für jeden, der mit der
Arbeiterbewegung in irgend einer Beziehung ſteht oder darin
tätig iſt, unentbehrlich.

Gingeſandt aus Sangerhanuſen.
Wenn man unſere Bewegung am Orte jetzt betrachtet, ſo ſollte

man glauben, es wäre alles „in Butter“. Aber weit gefehlt!Die ewerkſchaftsverſammlungen ſind ſo Wlecht beſucht, als hätten
m Kollegen es gar nicht nöti ugehen. Die Kriſe, die hierziemlich ſcharf eingeſetzt odaß einzelne Betriebe ſchonver ürzt arbeiten, ſollte doch en Kollegen anſpornen, mehr zu
ſeiner Gewerkſchaft zu halten und die erſammkungen beſſer zu
beſuchen und lieber andere Vereine zu meiden, von denen man

ne nbetri t, wie h

n er
a Arbeiter ſowenn das

h

man gt Statt nun man au

kann, die Vermand abſchr eck

Verſammlung kommen, au
Gilt es doch in ein iner ſo ſ
am beſten

die

Zutſo hne Tanz n ich
on Teuchern.

Jahres geſtellt werden.

s

de Wun
lieber

te Zeit jetzt in n e

nntag r See des
re ie ln chte Be r

dieſervon den ictegenden ilialen

edener.
weren Zeit mit zu beraten, wie wir

orteile ſchaffen können. Ein

Briefkaſten der Redaktion.
Sie müſſen in dieſem Falle die Vergnügungsſteuer

Anſpruch muß vor Ablauf eines2. Bei r wut geklebt werden.

Unzu

iſt erforderlich, daß von allen

Arbeiter

Berufskollegen;

den ſein.
Halle, 14. Oktober 1908.

nichts zu hoffen hat. Die Parteibewegung iſt noch viel

Extra Billig500 Stck. warme hnfer!opyen

für Männer v. 4.50 Mk. an, für Burſchen v. Z. 00 Mk. an,
für Kinder von 2.50 Mk. an.

Ernst Renner. Marßtplat 14.
h Sſehal n i

Sonntag den 9 Oktober
Geſangs Kon tzertab i Arbeiter Geſang

verein Sängerluſt,Es ladet freundlichſt ein

Alh. Zausoh.

lRe Neue Not

Wochensehrift
der deutsch. Sozialdemokratie.

Es sollte niemand versäumen,
auf Die Nene Zeit zu abon-
nieren.

Vierteljahrs Abonnement
3.25 Pf. Linzel- Nummer 257f.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
Harz 42/43.

BilligsteBezugsquellefür

Möbel.Vertikows, nußb., v. 34.4 anKleiderſchr., nußb., v. 30.4 an
Sofatiſche von 12.4 an
Walzenſtühle von 5.4 an
gr. Truwea riKonſole von 34.4 an
Plüſchſofas von 58.4 anPlüſchgarnituren v. 110 4 an
Büfett m. Butzenſch. v. 120.Aan
Kompl. Schlafz.-Einrichtung,

(ſatin od. nußb.) v. 160 an
Vollſt. Vohnungs- Einrichtungen

von 200 bis 5000 Vark in
großer Auswahl an Lager.

Eig. Tischierel. Eig. Polster-
Werxkstätte im Hause.

Eüedich Pelble,
Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

Wiuter- Karten
Sehr ſchöne Thürlng. Magnum

bonum, Up to dhate, runde rauh-
n echte Neustädter, Da-dene r. veiſchie zAlles in nur gut ſortierter, F rische Kniekeier
geſunder, ſchmutzfreier Ware. billigft.

Lieferung prompt frei Gelass. Sperjal Gras -Gescha er

S. Herdanrichendorlteirzeae g. in gaben Sohlleder-Ausschnitt,

NB. e e Sr. un Schuhmacher- Artikel.
wieder ein Wagen Zwie einin größter Aus- F- Xoah, ör. Klausst. J.

Waschgefässe wahl danuerhaft u.

billig. Bötteherei Schüters-
„Gefucht ſof. a. j. Ort Leute, auch

Rot I. d. a. Markt. Rabattmarken uh.Frauen, w. Vertret. hocheleg. Neuh
erſtkl. Weihnachtsart. übern. Hoh.

Verd. für Jederm. Ausk. voüſt.
Goethestrasse 9.

ar Bieler, r Gutgehende Frettchen verkauft
Ludwig, Seeben, Grüner Platz 2.

er Stellung sneht ver-
lange die „Deutsche Va- koſtenl. a. J. ſof. Herm Wolff,
Kanzenpost“ Esslingen 156. Zwickau Sa., Nordſtr. 30.

Luckenau.

können Sie sich 24 Tassen
wohlschmeckenden und gesunden

Kathreiners Malzkaffee machen!

Teſterwagen
mit ſtarken Rädern und Buchſen,

kauft man am beſten bei

„Kinder- Her

kost.

Achtung, Gewerkſchaften!
Zur Begründung eines Antrages an den Magiſtrat auf Er

greifung von Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
hieſigen Gewerkſchaften unver

züglich folgende Angaben an mich geſandt werden.
1. Zahl der in normalen Zeiten in dem Berufe hier tätigen

2. Zahl der in normalen Zeiten hier arbeitsloſen

3. Zahl der jetzt im Berufe arbeitsloſen Berufskollegen.
Der Antrag ſoll nächſten Montag geſtellt werden die Ant

worten müſſen darum bis Schluß dieſer Woche in meinen Hän

J. A. Ad. Thiele.

V Wernan d edelhen
vorzügiieh dabei

u. leiden nicht an
Verdauungssförung.

Was der Arbeiter,
der Geſelle, der Werkmeiſter,

der Handlungsgehilfe
von dem Bürgerlichen Geſeund den einſ alen

M. BRär. r wiſſen muß.
Von Dr. jur. Ferdinand Brandis

Oberamtsrichter.Nöhbel-, Splegel-
und Polvterwaren Magazin

der

kereiufgt Iuchlemebte,

Kleine Steinſtraße 6,
empfehlen ihre Fabrikate zu
feſten und ſoliden Preiſen.

Achtung! Achtung
Osterfeldl.
Meine Wohnung bende ſich

Rinnegaffe Nr. 10 bei
Bäckermeiſter Nachtigall (früher
Arnoldſches Haus). Gleichzeitig
empfehle meine Fiſchwaren. Jeden
Freitag trifft eine Sendung Bück
linge ein. Nur erſtklaſſige Ware.

Wilh. Dröbeljahr.

Pelzwaren
Chr. Voigt,
Leipzigerstr. 16.

e r Donnerstag
chlachtefeſt.

Be Vereinsſt.13. cel. 1686.

F. Hank,

Morg. Donnerstag 326nlachtefest.
Abert Danlor, Zeitz, Parkſtr.

äumfuhren jeder Art beſ. bill.
Alb. Ackermann, Mühlberg 10.

C Preis 1.10 M.
Zu beziehen durch die

Volles lungHarz 42/

Stuln t
Von Otto Rühle.

r Preis 10 P. WZu beziehen durch die

Volks Buchhandlung.

Herrn Standesamtliche Nachrichten.

Süd, Steinweg 2, 13. Sep.
uſgebgtez: Maler Kör ev ld (Kl. Klaus2 ffeur Lange u. Emma Sſſter
(Schöneberg und Anhaltere e 3). Vizefeldwebel Papen-

roth und Antonie Herold (Witten
berg und Halle).

Eheſchließung: Kaufmann
Miſſelwitz und Franziska Hagen
Leipzig und Prinzenſtraße 8).

S Leutnant MaurerT. Königſtraße 79). Eiſendreher
Michaelis S. Liebenauerſtr. 6).
Schlo ereiinhaber Huke T. leinerSanbberg H. Schloſſer Elſte T.

Srbauet 155). ieferdecker
ubert T. (Martha u 25).
ſtanwärter Blume S n
ferſtraße 7). Kaufmanne (Merſeburgerſtraße 9 J

Geſtorben: Hertha Safer,
22 J. Königſtraße 86). Arbeiters
Schu e au geb. Oertel, 42 J.
e tra Fleiſcher Dietel,79). Arbeiters

Lurteiſcriften ehe Glau tr.
Schn geth Se Wior. (Brunos-

warte 22).

Nachruf!Sonnabend, den 10 Oktober 1908, verſchied nach langem 1
ſchwerem Leiden unſere JugendGenoffin

Frida Täumerim 18. Lebensjahre
Wir werden ihr ein ehrendes Andenken bewahren

Gewidmet von der Jugend zu Grana.

Verlag imd für die Inſerate verantwortlich: nan Sr. De der Saleſen e e e See a


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 242.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







